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Phantaſie-Bilder. 


Wer kennet nicht die engbegrenzten Raͤume 
Der füßen Wünſche friedliches Aſyl, 

Wo bunt ſich weben jene fluͤcht gen Traͤume, 
Die raſch enthuͤllen weiches Zauberſpiel, 

Und jenes Tempels lichte Demanthallen, 
Von Schöpferhänden unſchuldrein erbaut, 

Wo leiſe ſtets die Geiſterſtimmen ſchallen 
Für jeden Guten, der auf fie vertraut, 


Und jenen Schutzgeiſt, der mit Roſenſchwingen 
Der Zukunft Schleier bluͤthenreich erhebt, 
Daß, wie ein Eden, freundlich uns umſchlingen 
Entfernte Bildek, die noch nie gelebt, 
Die leiſe flüfternd uns entgegenſchweben, 
Bis neidiſch ſie die Gegenwart entwand, 
nd dann mit uns zum Sonnenthore ſtreben, 
Wo neu uns ſtrahlt der Seele Heimathland. 


Doch nimmer winkt in der Natur der Tempel, 
Er iſt des Herzens heiligſtes Altar, 


Wo unzerſtoͤrbar ruht der Seele Stempel, 


Den engelrein ein höh’rer Geiſt gebar; 


Dirum winde ſelten fi im Heiligthume 


Des Unrechts Ranke grün belaubt empor, 
Denn in ihm blüht des Guten zart'ſte Blume, 


Die, leis gedrückt, den ſchoͤnſten Schmuck verlor, 
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Und jenes Weſen aus des Himmels Hoͤhen, 
Das wechſelvoll uns bunte Kraͤnze reicht, 

Es iſt die Hoffnung, die mit Fruͤhlingswehen 
Der Seele Tiefen jugendlich erweicht, 

Daß nimmer dort des Grames duͤſt'rer Schatten 
Der Freude Toͤne miß⸗ harmoniſch ſtoͤtt, 

Denn dauernd will ſie Bild an Bilder gatten, 
Bis unſer Geiſt des Seraphs Hymnus hört. 


Guſtav vom Bober. 


Der Thürmer. 
Ars der flinke Lenardo an einem ſchwülen Abende 
in Loͤchelau einwanderte, ſaß ein Thorwaͤchter, wel⸗ 
cher die Fremden herkoͤmmlicher Weiſe anhalten und 
ausfragen ſollte, mit geſpreizten Beinen im Schil⸗ 
derhauſe und ſchnarchte wie ein Murmelthier. 

Landsmann! ſagte Lenardo mit gedaͤmpfter 
Stimme, Theils um die ruhende Polizei nicht gleich 
beim Eintritte vor den Kopf zu ſtoßen, Theils auch 
weil er ungern mit der Thür in's Haus, abſonder⸗ 
lich in ein Schilderhaus fiel. Der Stadtſoldat hoͤrte 
nicht. 

L. He! Kriegskamerad! 

(20. Jahrgang. Nu. 0.) 
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Das Schmeichelwort ſchlug gleichfalls an ein tau⸗ 


bes Ohr. Jener ergriff nun leis' und loſe den lan⸗ 


gen Haarzopf des Schlaͤfers, um ihn mit der End⸗ 
ſpitze defielben an der Naſe zu krabbeln; da regte 
und rieb er ſich und ſchrie, noch halb im Traume: 
Wer da? f 


Gut Freund, mein Lieber! erſchrecke et nicht! Ich 
komme von den Ruͤbezahliſchen Gütern und führe 


weder Zucker noch Zimmet. 

Geh'n Sie mit Gott! ſagte die nachbarliche Obft: 
hoͤkerinn: mein Gevatter iſt harthoͤrig und nicht ber. 
Kluͤgſte, ich will es verantworten. 

Der Fremde dankte liebreich, er ruͤhmte im Her⸗ 
zen die liberale Regierung der Loͤchelauer und ließ ſich 
von der Gevatterinn das Haus des Herrn Stadthal⸗ 
ters zeigen, denn alſo ward der Buͤrgermeiſter hieſi⸗ 
gen Ortes betitelt. N 


Gertrude Potenz, des Stadthalters einzige, un⸗ 
vergleichliche Tochter ſaß mit ihrer Freundinn Ro⸗ 
fine vor der Hausthuͤr; fie fragte den Eintretenden, 
was ihm beliebe? f 

Ihr Herzchen! fliſterte er mit einem vielſagen⸗ 
den Blicke und ging durch die offene Hausthuͤr. 

Iſt der bei Sinnen? ſprach fie erroͤthend zu Ro⸗ 
ſinen. Dieſe erwiederte: Sinnig genug ſieht er aus 


— Ein bildſchoͤner Menſch! Zu nehmen waͤr' er! 


Gertrude wickelte ſchnell den Zwirn des Strick⸗ 
zeuges um den Knaul, ſtand auf und ſagte: Komm, 
wir geh'n hinauf. 
ſich vor allen Leuten hier zu uns zu ſetzen. Damit 
eilte ſie nach dem ſicheren Stuͤbchen, Roſine aber, 
welche die Geſelligkeit liebte, ſchlich ihr verdrießlich 
nach und ſpoͤttelte uber den unnoͤthigen Rückzug. 


Die Honorazioren waren ſo eben bei Gertrudens 
Vater verſammelt. Weniger um des Weinſchankes 
willen, dem Herr Potenz der Stadthalterſchaft un⸗ 
beſchadet vorſtand, als des Maͤdchens wegen, dem 


Alt und Jung zu gefallen lief und alle ſannen und 
riethen eben, wie Loͤchelau's Zierde, der herrliche Kirch⸗ 


thurm, welchen ein Blitzſtrahl vor Jahr und Tagen 
in Aſche legte, wieder herzustellen fey? Der Kaͤmme⸗ 


rer, dem man am meiſten zu Leibe ging, betheuerte 


bei Pflicht und Gewiſſen, daß ſich jetzt aus gemei⸗ 
ner Stadt Seckel kaum ein Huͤhnerſtall auffuͤhren 
laſſe; Magiſter Plazidus ſprach von der Zweckmaͤßig⸗ 


Er koͤnnte tolldreiſt genug ſeyn, 


keit einer Collekte zu Beſtreitung der Druckkoſten 


für die ruͤhrende Aufforderung, welche er in die Zeis 
tungen einruͤcken zu laſſen gedenke; Barnabas, der 
Schoͤngeiſt, erbot ſich, die Geſchichte dieſes verderb⸗ 
lichen Blitzſtrahles zum Beſten des eingeaͤſcherten 
Thurmes an's Licht zu ſtellen, Vater Potenz endlich, 
der es mit ſeinen Gaͤſten nicht verderben wollte, ſagte 
mit dem Einen — Nein! und mit dem Andern, Ja! 
und war jederzeit der Meinung deſſen, der ſeinen 
Pontak trinkbar fand. 1 

Da dffnete ſich plotzlich die Thür und eine voll⸗ 
tönende Stimme ſchrie in's Zimmer: Kaufen Sie 
Thurmſaamen? f 5 

Thurmſaamen? riefen die Gaͤſte, zweifelhaft ob 
fie recht hörten. Der Stadthalter ereiferte ſich und 
ſagte: Das iſt wohl ein Narr der uns foppen will? 
Lenardo hingegen erwiederte mit Langmuth und Bes 
ſcheidenheit: Wie koͤnnte mir ſolch ein unzeitiger 
Frevelmuth beikommen? Iſt meine Waare keine der 
alltaͤglichſten, ſo erhoͤhet das nur ihren Werth; zum 
Ueberfluſſe unterwerfe ich ſie jedem Verſuche. Der 


Weiſe prüft bevor er richtet, ich ſtehe vor ſolchen 


und erbitte mir dieſen Blumentopf. 

Barnabas hatte dies Meiſterſtuͤck des Loͤchelauer 
Toͤpfers Gertruden zu ihrem Geburtstage verehrt; 
da ſie ihm aber Trotz ſeiner Schoͤngeiſterei von Her⸗ 
zen gram war, ſo ließ das Maͤdchen den Roſenſtock, 
den er enthielt, unbegoſſen und es befand ſich gegen⸗ 
waͤrtig nur noch die Erde darin. 

Lenardo nahm ſein Achatdoͤschen aus der Taſche 
und ſchuͤttete ein halbes Dutzend kleiner Sandſteine 
auf den Tiſch. Das iſt nur Zwergſaamen, verſicherte 
er: der hoͤchſtens ein Fußlanges Gewaͤchs ergiebt 
und bloß zu Proben und nebenher zur Befoͤrderung 
der Augenluſt dienen kann. Damit hielt er ein's 
der gedachten Steinchen, um es der verſtummten Ges 
ſellſchaft zu zeigen, zwiſchen dem Daumen und dem 
Zeigefinger empor, ſteckte es dann vor aller Augen 
in die Erde, ſetzte den Topf auf die Mitte der Ta⸗ 
fel und ſprach: f 

Wer ihn anruͤhrt iſt unfehlbar des Todes, ich 
aber will es ſeyn, wenn Sie nicht insgeſammt hier, 
nach dem Verlaufe von ſechzig Minuten, ein finger⸗ 
langes wohlgeformtes Thuͤrmchen von roͤthlichem 


Sandſteine aufſchießen ſehen. Man ſperre mich bis 


dahin ein. \ 


Unter den Weingaͤſten, welche dem poſſirlichen 
Prozeſſe mit verlängerten Haͤlſen, weit geoͤffneten 
Augen und Lippen zuſah'n, erhob ſich nun der ſum⸗ 
mende und brummende Daͤmon des Unglaubens und 


der Starkgeiſterei. Der Stadthalter ſchob die Muͤtze 


nach dem Ohre, trat dem bekrittelten Phyſikus auf 
den Hals, fragte mit Rauhheit, was ihn berechtige, 
dieſe vornehme Geſellſchaft für ein Haͤufchen taͤuſch⸗ 
barer Kinder und Pinſel zu halten und verſicherte, 
daß ihm die erbetene Verhaftüng um fo gewiſſer wer: 
den ſolle, da der Loͤchelauer Narrenthurm bereits von 
ihren Voraͤltern gefäet worden und völlig ausgewach⸗ 
ſen ſey. Damit nahm er den armen Lenardo bei 
der Krauſe und führte ihn für den Augenblick auf 
einen wohlverſchloſſenen Gang, um ſofort nach der 
Wache zu ſchicken. c 
Spaßes halber, ſprach der Stadtrichter nach Po⸗ 
tenzens Ruͤckkehr: wollen wir den Frevler ein Stuͤnd⸗ 
chen lang dort abzappeln laſſen und dann hoͤren, ob 
ihn der wahre wirkliche animus injuriandi zu dies 
fer indirekten General⸗Injurie determinirt hat, oder 
vielleicht ein reicher bauluſtiger Thurmfreund in dem 
Schalke ſteckt, der uns den Großen bau't, wenn wir 
den Kleinen nicht verachten. * 
Es bildeten ſich alsbald zwei Parteien. Dona⸗ 
tus, der Weltweiſe, wollte den Topf auf den Duͤn⸗ 


ger und den Gaukelſpieler aus dem Haufe gewor⸗ 


fen wiſſen; Barnabas, ein entſchiedener Myſtiker, 
nahm dagegen als Sprecher der Minderzahl, welche 
Lenardo's prophetiſche Zuverſichtlichkeit gewonnen 
hatte, den Thurmſaͤer ſammt ſeiner Pflanzung in 
Schutz und beide Haͤupter ſtanden ſich bereits wie 
ſprungfertige Kampfhaͤhne gegenuͤber, als Plazidus, 
zu ſtiller Naturforſcher, die Naſe vom Topfe, das 
Glas vom Auge n⸗zzog und mit der Begeifterung 
eines Sternentdeckers ausrief: Ich ſehe den Thurm⸗ 
knopf! * 


Als Vater Potenz vorhin den Verdaͤchtigen auf 
den Gang ſperrte, ahnte ihm nicht, daß ſich Gertrude 
eben in dem dunkeln Hintergründe deſſelben befinde 
und ihr noch weniger, daß die Flucht von der Haus⸗ 
thür ſie dem Fremden zuführen werde. Da ſtand 
* vor ihr in feiner Schoͤnle, herrlich wie der Ber: 
kuͤndigung⸗Engel; der Schrei erſtarb auf ihren Lip⸗ 
pen; als er des Mädchens Hand ergriff, ward Ger: 


truden plötzlich fo wunderſam zu Muthe, als ob ſie 


bezaubert ſey und als ſeine dunkeln beredtſamen Au⸗ 
gen auf ihre unſchuldigen hellblauen trafen, bebte 
das Herz in der ſchoͤnen Bruſt und die magiſche Go⸗ 
walt der Sympathie zog ſie unwiderſtehlich an das 
ſeine. Wer zweifelt noch, ob er ein Hexenmeiſter 
war? 

Roſine wartete vergebens auf Trudchens Wieder⸗ 
kehr. Sie wollte ſo gern von dem Fremden ſprechen, 
wollte die Freundinn zu einem Spruͤngelchen in das 
Geſellſchafts-Zimmer verfuͤhren, um ihn mit Muße 
zu beſehen und zu vernehmen, wer dieſer Seltene 
ſey und was er bringe? Ihr ſchwante endlich, daß 
Gertrude wohl ohne ſie den Weg dahin gefunden, 
daß ſie ſich nicht wieder losreißen moͤge und viel⸗ 
leicht gar in ihm ein wirklicher willkommener Freier 
vor ihr ſtehe. n 

Der quaͤlende Gedanke, Gertruden fruͤher als ſich 
im Ehebette zu wiſſen, trieb Roſinen, wie jeder 
Freundinn gemeiner Art, das Blut an's Herz, das 
Waſſer in die Augen und eben warf ſie die Arbeit 
hin um jene aufzuſuchen, als das herrliche Paar 
Hand in Hand eintrat. Auf Trudchens Wangen 
und Augen ſtrahlte die entzuͤckende Luſt und Flamme 
der erſten Liebe, in Dieſem hatte ſie bereits das oft 
getraͤumte Ideal gefunden. 


Wir erſtaͤunen mit Roſinen uͤber Lenardo's unbe⸗ 
greiflich ſchnelles Gluck bei einem Mädchen, das an 
Ehrbarkeit, an ſittlicher Grazie, an heiliger Scheu 
vor dem gefaͤhrlichen Geſchlechte, von Keiner über: 
troffen ward und kehren fuͤr einen Augenblick in das 
Schenkſtuͤbchen zuruck. Der Thurmſaamen treibt und 
keimt. — Die Geſellſchaft ſteht unter ſchallendem, 
Ah und Oh um den Tiſch her, die hintern hucken 
auf den Vorderleuten, die Augen und die Maͤuler 
der Ergriffenen ſcheinen das Wunder verſchlingen zu 
wollen, der Myſtiker Barnabas jubilirt, Donatus, der 
Weltweiſe, fühlt ſich verſucht katholiſch zu werden, 
Plazidus, der Naturforſcher, laßt einzelne gellende 
Töne hören, und ſinnt bereits auf Ausdrucke und 
Bilder fuͤr die Darſtellung dieſes unerhoͤrten Ereig⸗ 
niſſes im Magazine des Wundervollen. a 

Es war der Anzeige allerdings werth. Schon 
prangte das nagelneue fußlange Thuͤrmchen mit dem 
vergoldeten Knopfe, mit der blinkenden Spitze des 
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Ableiters, mit dem hellgrünen Dache. Ein bauſch⸗ 


backiges Thuͤrmerchen ſtand auf dem Altane, es blies 


auf der verhaͤltnißmaͤßigen Poſaune die Melodie des 
Liedes: „Nun danket alle Gott!“ und uͤber ihm 
flatterte ein Paar gewaſchener, ſchneeweißer Som⸗ 
merhoͤschen, die ſeine Eheliebſte ſo eben in die Sonne 
hing. Jenſeit aber baumelte der Korb am Seile 
des Kranichs; Haͤnschen und Gretchen, die muth⸗ 
maßlichen Liebespfaͤnder des hohen Paares, wurden 
in ihm hinabgelaſſen um in die Schule zu gehen; 
ſie guckten ſchwindellos wie junge Dohlen aus dem 
Verſtecke und jubelten mit den Zuſchauern um die 
Wette. 
Jetzt war das Lied am Ende, die holde Thuͤrme⸗ 
rinn warf dem Poſauner ein Kußhaͤndchen zu, da 
traf die Naſenſpitze des kurzſichtigen Naturforſchers 
an das Thuͤrmchen und „Hui! war's unter ihm hinab, 
verſchwunden und verſunken“ auch außer der Hand 
voll Gartenerde nichts mehr im Blumentopfe zu er⸗ 
blicken. 
Der arme Plazidus ſtand wie vernichtet; alle 


Hinter⸗ und Nebenleute vermaledeieten den unmaͤßi⸗ 


gen Storchſchnabel des Bloͤdſichtigen, der Stadthalter 


aber ſprang hinaus, um dem verſperrten Wunberthäs 


ter Abbitte und Ehren⸗Erklaͤrung zu thun und als 
ein Weſen hoͤherer Art mit ſchuldiger Ehrfurcht im 
Triumph' einzuführen. Doch die Gangthür war offen, 
der Wundermann verſchwunden und vergebens rief 
unſer erſtarrender Potenz nach allen Winden und 
Winkeln hin: Herr Thurmſaamen⸗Haͤndler! — Herr 
Ober⸗Landbaumeiſter! Sie Großer, Maͤchtiger! Ein⸗ 
ziger! Und ſeine Verzweifelung theilte ſich, als er 
nun ohne dieſen blaß und verzagend in die Geſell⸗ 
ſchaft zurückkam, den Gaͤſten mit. 58 
Barnabas wuͤthete, Plazidus weinte, Donatus 
trat auf die Hinterfuͤße, der Hochzeitbitter, ein ent⸗ 
laufenes Schauſpielerchen, ſprach von der Spiegel⸗ 
fechterei der Hoͤlle und keiner nahm in ſeinem Aer⸗ 
ger den eingetretenen Lenardo wahr, der jetzt mitten 
unter ihnen ſtand und den Stadthalter Potenz als 
feinen zufünftigen Schwiegervater umhalſ'te. 
8 (Fortſetung folgt.) 
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Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Sandbank. 
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RA th ſ el. 


Vier Sylben. 

Was einſt eine meiner erſten in beſcheid'nem Raum gehegt, 
Noch in Millionen Herzen ew'ge Seligkeit erregt, 
Sollen vor Gefahr und Tadel ſich die letzten nimmer ſcheu'n; 
Muß ein guter Schluß vor Allem ihre erſte Regel ſeyn; 
Doch, wo ſich im Gegentheile oft Gebrechlichkeit enthüllt, 
Braucht man wohl des Ganzen Namen ſpottweis als ern 

treffend Bild. 


Das Liebchen. 


Was wogt in des Juͤnglings friſch⸗athmender Beust? 
Was droht ihm das Herz zu zerſprengen? 
Was fuͤllt ihm die Seele mit ſehnender Luft? 
Was treibt ihn zum Edlen, ſich ſelbſt nicht bewußt? 
Was laͤß⸗ ihn zum Hoͤchſten ſich drängen? 

Der Glutenwunſch, daß er verkörpert finds 

Ein Ideal, das ſeinen Traum belebt, 

Das namenlos im Wachen ihn umſchwebt; 

Daß es ihn fanft von ſuͤßem Schmerz entbinbe. 


Und hat ihn mit heil ger, begeiſterndet Gut 

Das Auge der Holden getroffen; 

Und treibt ihm in raſcheren Pulſen das Blut, 

Den Preis zu erjagen, der feurigſte Muth, 

Und wagt er, das Kuͤhnſte zu hoffen: 
Dann iſt er Marmor in des Bildners Händen, 
Aus dem er Götter und Dämonen ſchafft; 

Dann kann der Liebe heil'ge Himmelskraft 
Ihn leicht zum Guten, leicht zum Boͤſen wenden. 


Doch waltet die Liebe nur lauter und rein, 
Entſproſſen aus goͤttlicher Quelle; f 
Folgt fie nur dem Wahren, nicht opfernd dem Schein: 
Dann wird auch das Hoͤchſte, das Schoͤnſte gedeih'n, 
Ergluͤhend in ſonniger Helle. 

Und bei dem erſten, ſuͤßen Wonnekuße, 

Wo an die Bruſt die gleichgeſtimmte ſinkt, 

Wo jabelnd ihr Entzuͤcken aufwärts dringt: 

Da laͤcheln Engel mild im Friedensgruße! 


Im Lieben nut lacht uns der Göttlichkeit Bild, 

Im reinen, jungfraͤulichen Blicke. 

Und wenn uns das Liebchen die Seele erfüllt, 

Und wenn es das Sehnen, das heiße, geſtillt: 

Dann find wir verſoͤhnt dem Geſchicke. f 
D'rum, wenn ihr liebt, ſey ſchlackenfrei der Wille! 
Des Liebchens Aug’ muß euer Himmel ſeyn! 
Dann wird zur reichen Frucht die Saat gedeih'n, 
Die ihr geſtreut aus reines Herzens Fülle! 


Breslau. Harnes. 
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tution, von Civilliſten oder von der Charte. 


Miszellen. 


Alle Zeitungs⸗ Artikel fangen jetzt mit dem „C“ an; denn 
es iſt entweder die Rede von Courſen oder Courieren, 
von den Cabinetten oder der Conferenz, von ie 

un 
koͤmmt noch die herrliche Cholera dazu mit ihrem Con⸗ 
tagium, Contumazen und Cordon's; und Herr Pé⸗ 
rier hat in der Taufe den Namen Caſimir erhalten. 


Ein Reiſender erzählt aus Paris: Ich ſah einen Depu⸗ 
tirten, das Budget (ich meine das gedruckte, in graues 


Papier geheftete) unter dem Arm, am Gitter der Zuitsrieen 


erſcheinen. Der Nationalgardiſt entſetzte ſich vor dem gewal⸗ 
tigen Packet und verweigerte dem Deputirten den Durch⸗ 
gang. (Bekanntlich darf in Paris Niemand durch die K. Pa⸗ 
laͤte, die Tuilerieen, das Louvre und die dazu gehörigen 
Gärten gehen, wenn er ein Packet trägt.) Der ehrenwerthe 
Mipräſentant hätte einen gewaltigen Umweg um die neuen 
Gartengräben in den Tuilerieen nehmen muͤſſen; der Gore 
poral vom Poſten aber rief, verſtaͤndig, der Schildwache zu: 
laissez passer ce Monsieur! le budget passe toujour! 
(Laß den Herrn durchgehen; das Budget geht ja immer 
durch!) 


Nach amtlichen Berichten zaͤhlen die Central⸗Ver⸗ 
waltungen der ſieben Miniſterien in Frankreich 


2250 Beamten aller Grade, ohne 549 Buͤreau⸗ Diener, 


Boten u. fe w., zu rechnen; jene koſten dem Staate jahrlich 
8 Mill. 959,200 und dieſe 606,100 Fr. Die meiſten ſind 
bei dem Finanz⸗Miniſterium angeſtellt: nämlich 545 Bes 
amte und 151 Diener, mit einem Geſammtgehalt von unge⸗ 
fahr 2½ Mill. Dann kommt das Kriegs⸗Miniſterium mit 
442 Beamten und 100 Dienern, die zuſammen gegen 
1½ Million Gehalt beziehen. 


Der General Berthezene führt in feiner Berichtigung über 
die früher ertheilten Notizen aus Algier unter Anderem fol⸗ 
gende Thatſachen an. Er war am 21. Februar 1831 in Al⸗ 
gier angekommen. Am 31. Maͤrz, 40 Tage nach der Abreiſe 
des General Clauzel, belief ſich die dortige europaͤiſche Bevoͤl⸗ 
kerung auf 529 Perſonen, am 20. November auf 2912. 
Im Sctober 1830 wurden die Getreidezölle zu 25,000 Fr., 
im October 1831 zu 52,000 verpachtet. Im October 1830 
wurde die Haͤuſer⸗ und Budenmiethe auf 40,000 Fr. ge⸗ 
ſchaͤtt; ein Jahr fpäter auf 77,318. Im October 1830 
wurde das Leder⸗Monopol verpachtet für 62,000 Fr.; im 
October 1831 ward es aufgehoben, und durch eine Schlachts 
feuer erſetzt, die 34,000 Fr. einbrachte. Im October 1830 
brachten die Zölle ein 36,782 Fr.; im October 1831 dage⸗ 
gen 43,894. Im Jahre 1830 befanden ſich, außer der Mu⸗ 
ſter Meierei, kaum 200 Morgen Landes unter Kultur, jetzt 
aber 20,000. Seit 1830 wurden neu gebaut: ein Lazareth, 
ein us, 6 Windmühlen, mehrere Kaſernen und 


Hoſpitaͤler neu gebaut und erweitert, Barracken fuͤr 7 Bar 
taillone beendigt, und die Anlegung von drei großen Land⸗ 
ſtraßen begonnen. Dies alles geſchah im Lauf von 8 Mona⸗ 
ten für die Coloniſation. 


Seit der Reiſe der Herren von Humboldt und Bonpland 
waren die beruͤhmten Vulkane auf der Ebene von Quito nicht 
befucht worden. Die neueften Briefe aus Columbien melden 
jetzt, daß der bekannte franz. Geologe, Hr. Bouſſingault, 
dem die Wiſſenſchaften ſchon eine Menge wichtiger Reſultate 
über das Nivellement der Cordilleren, eine chemiſche Analyſe 
der Mineralien, die Abweichungen des Magnetismus der 
Erde, und die aſtronomiſche Stellung des Himmels verdanken, 
iſt im Juni v. J. von Bogota in Quito angekommen. Mit 
vortrefflichen Inſtrumenten verſehen, erſtieg Hr. Bouſſingault 
zuerſt die Gipfel der Vulkane Paſto und Cumbal. Er witd 
neue Verſuche machen, um zu den trachitiſchen Gipfeln des 
Antiſona und Chimboraſſo zu gelangen, um alsdann durch 
die Meerenge von Panama nach Frankreich zurückzukehren. 


Das, unlaͤngſt in einem Schreiben Walter Scott's aus 
Italien erwaͤhnte, Wiederverſchwinden der neuentſtandenen 
Inſel bei Sciacca, wird nun auch durch eine griechiſche Brigg 
beſtaͤtigt, welche, von Syra kommend, am 3. Januars bei 
Malta anlegte, und die Nachricht mitbrachte, daß jene Inſel 
am 28. December v. J. durch ein heftiges Erdbeben wieder 
zerſtoͤrt worden, und an ihrer Stelle nur noch eine Art von 
Klippe zuruͤckgeblieben ſey. ö 


Am erſten Tage dieſes Jahres ergab ſich in dem kroatiſchen 
Grenzorte Peruſſich der merkwürdige Fall, daß drei der dor⸗ 
tigen Einwohnerinnen von Zwillingen entbunden wurden, 
welche ſaͤmmtlich am obbemerkten Tage, während der gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung des Hochamtes, in der Kirche benann⸗ 
ten Ortes, und zwar im Beiſeyn von mehr als 2000 an⸗ 
daͤchtiger Ehriſten, die heilige Taufe erhielten. 


Die Dorfzeitung meldet aus der Colonie Schwabendorf 
in Kurheſſen Folgendes: Am 13. Januar Abends wurde 
man hier durch einen furchtbaren Knall, begleitet von einem 
heftigen Blitz und Geraſſel, erſchreckt. Das Haus eines une 
ſerer redlichſten Nachbarn lag in tauſend Truͤmmern zerriſſen, 
und war, nebſt einem Theil des Nachbarhauſes, in Pulver⸗ 
dampf gehüllt. Nach kurzem Durchſuchen des Schuttes fand 
man in kaum menſchlicher Geſtalt todt einen Pulverhändter, 
den Hausbeſitzer, ſeine Ehefrau und den einzigen Sohn einer 
Wittwe, der Nachbarin des Hausbeſitzers. Scrauderhaft 
war der Anblick zweier Soͤhne des Hausbeſitzers, welchen 
Haut und Fleiſch, verbrannt, um den Körper herumhing, 
und welche noch lebten. Der aͤlteſte iſt nun auch bereits ge⸗ 
ſtorben; der jüngfte leidet noch die größten Quaalen und er⸗ 
wartet ebenfalls den Tod. Nach der Ausſage beider, hatte 
der Pulverhaͤndler, als man behauptete, fein Pulver fey feucht, 
die Unvorſichtigkeit begangen, ein paar Fingerſpitzen voll in 


das davor ſtehende Licht zu werfen. Der ganze Kaſten mit 
etwa 30 Pfund entzuͤndete ſich augenblicklich, und die Explo⸗ 
ſion war fo gewaltig, daß ſtarke Balken, gegen 20 bis 30 
Schritte vom Hauſe entfernt, ganz zerſplittert gefunden wur⸗ 
den. Man erwartet nun ein Geſetz, daß Niemand mit Pul⸗ 
ver hauſiren darf. 7 


i Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 792 hierſelbſt gelegene, auf 448 Rtl. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Scheune, da fi in dem am 3. Jar 
nuar c. angeſtandenen Bietungs⸗Termine kein Käufer ges 
meldet, in Termino 5 a 

den 10. Maͤrz 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 20. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Proclama. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 6 des Hypotheken-Buches, vor 
dem hieſigen Oberthore gelegene, dem Boͤttcher Keßler ge⸗ 
hoͤrige Haus, gerichtlich nach dem Materialien⸗Werthe auf 
195 Rthlr. und nach dem Ertrage auf 173 Rihlr. gewuͤrdi⸗ 
get, in dem einzigen Bietungs⸗Termine, a 

den 9. Maͤrz k. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. 

Bolkenhain, den 15. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Das dem vormaligen hie⸗ 
ſigen Kaufmann Johann Matthias Langen mayr gehörige, 
zd Nr. 553 bierfelbft belegene, aus zwei Wohnhaͤuſern, eis 
nem Stalle, einer Scheune, einem Garten, Ackerland und 
zwei Wieſen beſtehende, und auf 2821 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, ſoll, auf Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
verkauft werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir drei Ter⸗ 
mine, auf 

den 16, December c., den 16. Februar 1832 
und auf den 14. April 1832, 

jedesmal Vormittags um 10 Uhr, 

an unferer gewöhnlichen Gerichtsſtelle vor dem Herrn Affeffor 
Strüs ki anberaumt, zu welchem wir zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken vorladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen follten. Zu 
den Kauf: Bedingungen, die im Termine bekannt gemacht 
werden ſollen, gehört, daß der Meiſtbietende ſofort im Ter⸗ 
mine ein Drittheil des Gebots als Caution einzahle. Die 
Taxe kann jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich eröffnen wir hiermit Über die zu erwartenden Kauf⸗ 


gelder den Liquidations⸗Prozeß, und laden ſaͤmmtliche unbe . 


* 
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kannte Glaͤubiger des vormaligen Kaufmanns Johann Mat⸗ 
thias Langenmayr, welche einen Anſpruch an das sub 
hasta ſtebende Geundſtlück und deſſen Kaufgelder zu haben 
meinen ſollten, und insbeſondere den Kupferſtecher Ernſt Da⸗ 
niel Langenmayr, hierdurch vor, ihre Anſprͤche in dem 
letzten obigen peremtoriſchen Termine geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und ihnen damit ein immerwoͤhren⸗ 
des Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden foll. Kr: 
Schmiedeberg, den 28. September 1831. 


. 
Koͤnigl. Land» und Stadtgericht. Gotthold. [ 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts= Amt ſub⸗ 
haſtirt den zu Ober: Langenau sub Nr. 12 belegenen, dem 
Johann Ehrenfried Effenberg gehörigen Gerichts: Krets 
ſcham, worauf die Brennerei: Gerechtigkeit haftet, auf den 
Antrag zweier Real⸗Glaͤudiger. Derſelde iſt nach dem Real⸗ 
werthe auf 906 Rthtr. 23 Sgr. 9 Pf., die Brennerei aber, 
nach dem Nub ungs⸗Anſchlage, bei vorausgeſetztem ordnunes⸗ 
mäsigem Betriebe derſelden, auf 3749 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden. Wir fordern zahlungs⸗ und des 
Beſitzes fühige Kaufluſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, 0 
den 27. Februar 1832, den 27. April 1832 und 

den 27. Juni 1832, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 

der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 

geben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 

den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, inſofern 

nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme nöthig machen 

ſollten. Laͤhn, den 3. November 1831. 

Das Rittmeiſter v. Foͤrſterſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 

Puchau. 


Proclama. Zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe 
des zu Tſchiſchdorf, Loͤwenberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 25 
gelegenen, auf 150 Mehl. gewurdigten und dem Fleiſcher 
Johann Gottlieb Blümel gehörigen Dienſthauſes, nebſt 
Gaͤrtchen, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗ Termin auf 

den 28. März 1832, Vormittags um 11 Uhr, 

in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, 
angefegt worden, wozu beſitz- und zahlungsfühige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen geladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umftände 
eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1832. a 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf. 


ä — d ſf?ſſf u ͤ— m)!-:. 
Anzeige. Ein Haus, worin Material- und Deſtilla⸗ 
tions- Geſchäͤfte betrieben worden, iſt um einen billigen Preis 
zu vermiethen. Nachweis ertheilt das 2 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
N C. F. Lorentz. 


Subhaſtatlon. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 


haſtirt das zu Johnsdorf sub Nr. 19 belegen Verlaſſen⸗ 


ſchafts⸗Auenhaus des verſtorbenen Gottfried Geisler, wel⸗ 
ches, nach der gerichtlichen Taxe, auf 110 Nthlr. gewuͤrdiget 
werden, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in dem zur Licitation anberaumten einzigen pe⸗ 
temtoriſchen Bietungs⸗Termine, künftigen 
6. April 1832, Vormittags 11. Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Johnsdorf, ihre Gebote adzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 
Laͤhn, den 2. Januar 1832. 
Das Gerichts-Amt Johnsdorf. Puchau. 


Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 


(Schönauer Kreiſes,) beabſichtiget, die demſelben gehörige, 
zu Seitendorf belegene, ehemals Reich' ſche Waſſermuͤhle, 


zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 

Das Gewerk dieſer Mühle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebaͤude befindet ſich in dem beſten Baus 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich dieſe Mühle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheſſel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehören, 
dadurch aus: daß fie Winter und Sommer mit hinlaͤnglichem 
Waſſer verſehen iſt. a 

Die betreffenden Kauf⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 


gungen konnen jederzeit beidem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 


dorf eingeſehen und auch das Grundſtück ſelbſt in Augenſchein 


genommen werden. ; 

Zur Abgabe desfallſiger Gebote ift ein Termin auf 
den 12. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kaufe und Pachtluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zahlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle ſofort erfol⸗ 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 
tenden ſich ausdruͤcklich vorbehaͤlt. 

Seitendorf, den 30. Januar 1832. 
2 Das daſige Dominium. 

Auction. Dem erhaltenen Auftrage gemäß, ſoll die 
oͤffentliche Verſteigerung mehrerer zur Gaſthofpaͤchter Ge b⸗ 


j hard'ſchen Verlaſſenſchaft gehörender Gegenſtaͤnde, naͤm⸗ 
lich: eine Taſchenuhr, Flaſchen und Glaͤſer, Kupfer, Meu⸗ 


bles und Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, einige Wagen, Schlit⸗ 
ten und Geſchirr, eine bedeutende Anzahl Branntweinfaͤſſer 
von verſchiedener Größe, etwas Schirrholz und Schindeln, 
eine Quantität Weizen und Flachs c., auf 
den 13. Februar c., als Montags, und 
folgende Tage, früh von 8 Uhr an, 


im Gaſthofe zum goldenen Adler hierſelbſt, gegen baldige Bes 


zahlung, ſtatt finden; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 

werden. Die Orts⸗Gerichte. 

| Reibnig, den 26. Januar 1832. — 
Zu vermiethen iſt zu Oſtern an eine ſtille Familie auf 

dem Ringe in Nr. 3 der zweite Stock, nebſt Zubehör. 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 14 
zu Kupferberg belegene, mit Ackerland ver⸗ 
feyene Schwarz⸗ und Schon⸗Färberei, wozu 
eine neu erbaute Roßmangel gehört, beſte⸗ 
hend: aus dem Wohngebäude, mii 2 Siu⸗ 


ben, einem guten Keller, einem feuerſichern 


Gewölbe, einem Stalle und Werkſtatt, iſt, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ent⸗ 
weder bald oder zu Oſtern a. c., mit oder 


ohne Ackerland, zu verpachten, allenfalls 


auch, ſo bald ein annehmliches Gebot erfolgt, 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Pacht⸗ und reſp. Kaufluſtige erfahren 
hierüber das Nähere bei dem Eigenthümer 
Zimmermeiſter Pohl. 


Schreibendorf bei Landeshut, 3 


den 26. Januar 1832. 


Auctions-Anzeige. Der Unterzeichnete, hiermit be⸗ 
auftragt, wird den 26. Februar c., 
von Nachmittags 3 Uhr an, im hieſigen Rathskeller eine 


Auction von allerhand Schnittwaren, aus einigen hundert 


Nummern beſtehend, abhalten, wozu er Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt einladet. Der Privat⸗Copiſt Schwarzbach. 
Markliſſa, den 24. Januar 1832. ; 


Freiwilliger Verkauf. Die zu Teiche in der 8% 
nigl. Preuß. Ober⸗Lauſitz, Rothenburger Kreiſes, belegene 


Bleiche ſoll, nebſt vollſtaͤndigem Inventario, zum 27. Fe⸗ 


bruar d. J. an Ort und Stelle verkauft werden. Dieſe iſt im 
Jahre 1821 von Grund aus neu gebaut, das Wohngebaͤude 


ganz maſſiv mit Ziegeldach, die übrigen Gebäude in ſehr gurem 


Zuſtande. Das Bleichhaus ſelbſt iſt vollſtaͤndig eingerichtet 
und bei dem in dieſer Gegend ſehr billigen Helzpreiſe der bis⸗ 
herige Betrieb ſehr lebhaft und vortheilhaft geweſen. Kauf⸗ 
luſtige werden zu dieſem Tage hiermit eingeladen, und erfährt 
man das Nähere außerdem noch durch die Herren Chriſt. 
Friedr. Höpner in Eibau bei Herrnhut, und Carl Aug. 
Herrmann in Lauban. . 2 


Freiwilliger Verkauf des Bauergutes sub Nr. 13 
in Maiwaldau. 


Das ganze Gehöfte iſt neu erbaut und ſteht in der Feuer⸗ 


Societaͤt. Kaufliebhaber können ſich melden beim Scholzen 
Ender in Gotſchdorf. N f 


Geſuch. Ein Schreiber, welcher mehrere Jahre im Ju⸗ 
ſtizfache gearbeitet und die beſten Zeugniſſe produeiren kann, 
wuͤnſcht ſich gern wieder ein Unterkommen in gleicher Fune⸗ 


tion. Das Nähere iſt in portofreien Briefen beim Herrn Mathe 
mann Tietze in Loͤwenberg zu erfahren. 


7 
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Mastendale Anzeige, 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird 
auf den 19, Februar c. in unſerm Saale 
Bein Maskenball gehalten werden. Für 
gute Muſik und Beleuchtung, wie auch 
für verſchiedene Getränke und kalten Auf⸗ 
ſchnitt, wird beſtens geſorgt ſeyn. 
5 Das Entrée in den Saal à Maske iſt 
7 Sgr. Zuſchauer auf die Gallerie zah⸗ 
len 2% Sgr. — Masken⸗Anzüge und 
Larven find am Ball⸗Tage im ſchwarzen 
Adler zu bekommen. Liebhaber dieſes 
Vergnügens werden hiermit freundſchaft⸗ 
glich eingeladen. Der Anfang iſt um 7 Uhr. 
Billets find von heute an bei unferm 
Hauptmann, und am Ball-Abend an 
der Kaffe zu bekommen. f 
Schönau, den 30. Januar 1832. 
g Die Schützengilde. 
IOSBIOGE.ISLOOLIIGEEHGLTYYOHHHHEH?OS 
Anzeige. Das Dominium Pfaffendorf, Landeshuter 
Kteiſes, ſucht für Term. Maria Verkündigung 1832 
einen jungen, kraͤftigen Schirr⸗Vogt oder Stellmacher, wel⸗ 
cher ſich zugleich gut auf Waſſer⸗ und Roͤhrleitung verſteht, 
e die Behandlung einer Thurmuhr uͤber ſich nimmt. 
in dergleichen Subject, mit Atteſten ſeines Wohlverhal⸗ 
tens verſehen, und welches nach Moͤglichkeit unverheirathet, 
oder wegen Mangel an Wohnungs⸗Raum mit wenig Fa⸗ 
milie gewünſcht wird, kann ſich täglich bei hieſigem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden. 
Pfaffendorf, den 28. Januar 1832. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Pegolb, 
im Auftrage. 


SSS 

$ Anzeige. Es find 3 Stuben, nebft Zubehör, zwei 

in der zweiten und eine in der erſten Etage, im Ganzen 

oder Einzeln, zu vermiethen und koͤnnen zu Oſtern be⸗ 

zogen werden, in Nr. 139 bei 

Wittwe Weinrich, 

Pfefferküͤchlerin auf der Langgaſſe. 
SGG GOο 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen 
terſehener und noch bis kuͤnftige Oſtern in Dienſten ſtehender 
Revier⸗Foͤrſter, welcher ſich über die Kenntniſſe der Forſt⸗ 
und Jagd⸗Wiſſenſchaft eines Examens unterwirft, ſucht von 
da ab ein anderweitiges Unterkommen. Hierauf reflektirende 


bohe Herrſchaften wollen ſich gene lateſt über nähere Auskunft 
bei dem Rathmann Herrn Tietze in Loͤwenberg oder in der 


Expedition des Boten gefaͤlligſt melden. 

2 IB © DEOIOOIOSEE2HS8 2 
Bal en mas qq u e. . 

Mit Bewilligung eines Wohlloͤblichen Magiftrats 4 

werde ich 

Sonntag den 19ten Februar c. 


ein reſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum er⸗ d 
5 gebenſt einlade. Da für vollſtaͤndige Muſik, gute Be⸗ 2 
Z leuchtung, kalte Speiſen, warme und kalte Getränke © 
J beſtens geforgt fein wird, fo verſpreche ich mit, ergebenſt & 
darum bittend, einen zahlreichen Zuſpruch. Das Entree & 
8 à Masque iſt 7 ½ Sgr. Billets find bei mir und am & 
Balls Abende an der Kaffe zu haben. Einige Zimmer $ 
„find zum Kleiderablegen und andere zur Bequemlichkeit J 
der reſp. Masquen beſtimmt. Der Anfang des Balls & 
iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Masque de⸗ 
masquiren, unanſtaͤndigen Masquen und Dienſtboten 
iſt der Zutritt gänzlich verſagt. Auch find Masquen⸗ 
Anzüge für Herren und Damen in Nr. 13 zu haben. 
Friedeberg am Queis. Wilhelm Harbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
SGS 


Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelben deren Geſchafte zu beſorgen, verfehle ich 
nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 


dem ich zugleich mit Vergnuͤgen bereit bin, die Statuten der 


auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndeten Lebens⸗ 


einen Masquen-⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl 8 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auezutheilen, und Wer | 
ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und uber 5000 Mil. | 
anzunehmen, und die mir gefaͤlligſt übertragenen Verſicherun⸗ 


gen beſtens zu beſorgen. 


Naͤchſtdem kann ich ein Freigut zum Verkauf nach⸗ 
weiſen. Daſſelbe iſt 1 / Stunde von hieſigem Orte gelegen, 
enthält 52 Scheffel gutes Ackerland, und 8 Scheffel Wieſen⸗ 


und Gartenland, gute Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebuaͤude, 
nebſt Inventarium. Auf gedachtes Freigut dürfen bein Ans 
kauf nur 1000 Nehlr. eingezahlt werden, indem das uͤbrige 
Kauf- Quantum, wenn es gewuͤnſcht wird, gegen 5 p. Ct. 


Zinſen hypothekariſch eingetragen, darauf ſtehen bleiben kann, 
und find die näheren Nachweiſungen daruͤber bei mir einzu⸗ 
fehen. — So wie von jetzt bis Oſtern Kapitalien in Höhe 
von 400, 600, 800 bis 1000 Rthlr., gegen hinlaͤnglich 
hypothekariſche Sicherheit, auszuleihen find, und wollen ſich 


darauf Meflektirende desfalls an mich wenden; Anfragen von 


Auswärtigen erwarte ich jedoch nur portofrei. 
i G. Fiſcher sen. 
Agent und Commiſſionaͤr in Lauban. 


(Ned Nachtrag.) 


und darnach das Weitere zu verfügen, 


Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


r rr B —————̃̃—— ——————— -— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Preußen. 

Berlin. Folgendes iſt die im neueſten Blatte der Ges 
feg- Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre, 
wegen Einführung der revidirten Staͤdte⸗Ordnung in 
der Stadt Poſen: 5 i 

„Obwohl Meine Entſchließung, wegen allgemeiner Ein⸗ 
führung der Staͤdte⸗Ordnung im Großherzogthum Poſen, 
noch bis dahin ausgeſetzt bleiben muß, daß die dortigen 
Provinzialſtände ihre Erklarung darüber abgegeben haben 
werden, ſo habe Ich doch der Stadt Poſen, um derſelben 
wegen des ruhigen und beſonnenen Verhaltens, durch 
welches die Einwohner, ſowohl waͤhrend der Unruhen im 
Nachbarſtaate, als unter den durch den Ausbruch der Cho⸗ 
lera verurſachten Drangſalen, den Anordnungen der obrig⸗ 
keitlichen Behoͤrden mit lobenswerther Bereitwilligkeit ent⸗ 
gegengekommen find, einen beſonderen Beweis Meiner 
Gnade und Meines Vertrauens zu geben, die Städte⸗ 
Ordnung vom 17. März v. J. verliehen und gemaͤß dem 
Vorbehalte im §. 85 derſelben, feſtgeſetzt, daß der Vorfig 
im Magiſtrat durch einen von Mir zu beitätigenden Ober⸗ 
Bürgermeiſter geführt werden ſoll. Dieſen Befehl haben 
Sie durch die Geſetzſammlung bekannt machen zu laſſen 
Berlin, den 4. 
Jan. 1832. Friedrich Wilhelm. An den Staats⸗ 
Miniſter des Innern und der Polizei Freiherrn v. Brenn. 

Wir theilten in Nro. 4 des Boten mit, wie ſtrafbar ſich 
eine Abtheilung der Polen, denen preußiſcher Schutz gewor⸗ 
den, in Preußen benommen, Bekanntlich iſt noch eine Anzahl 
zurückgeblieben, welche nicht in ihr Vaterland zurückzukehren 
wüͤnſchte, und der die Milde unſeres erhabenen Monar⸗ 


chen noch bis auf weiteren Befehl das einſtweilige Verblei⸗ 


ben geſtattete. Es war nunmehr verfügt worden, die Ver⸗ 
bäftniffe diefer Individuen durch eine gemiſchte Kommiffion 
leinen Stabsoffizier und einen Deputirten der betreffenden 
Regierung) näher prüfen, und ſelbige demnäaͤchſt in verſchie⸗ 
dene Abtheilungen formiren zu laſſen, je nachdem die einzelnen 
Leute entweder durch ſchwere Verbrechen gegen die rechtmaͤ⸗ 
ßige Regierung ihres Vaterlandes zu dem Wunſche veranlaßt 
wurden, ſich ein Aſyl in moͤglichſt weiter Ferne zu ſuchen, 
oder je nachdem ſelbige, bei weniger druͤckendem Selbſtgefül, 
dennoch die dringende Bitte ausſprachen, das ihnen lieb ge⸗ 
wordene gaſtfreundliche Land nicht verlaſſen zu dürfen, und 
die Fahigkeit zur Erwerbung ihres Unterhaltes nachwieſen; 
endlich auch ſollten diejenigen, die nunmehr nach ruhiger und 
reiflicher Ueberlegung den Ungrund ihres Mißtrauens gegen 
die Regierung ihres Vaterlandes eingeſehen hatten, bei diefer 
Veranlaſſung — und zwar wie immer ohne allen Zwang 
— ihren vorausgegangenen Kameraden nachgeführt werden. 


— Dieſe Anordnungen, denen die hoͤchſte menſchenfreund⸗ 
liche Milde und Nachſicht unſeres hochverehrten Koͤnigs zum 
Grunde lag, konnten nur von ſolchen Menſchen verkannt 
werden, denen das Bewußtſeyn der Verratherei im eigenen 
Buſen jede Empfaͤnglichkeit fuͤr Dankbarkeit und Vertrauen 


geraubt hatte.“ N 


„Eine der erwähnten Kommiffionen begab ſich am 27. I 


nuar, im Laufe ihres Gefhäfts, nach dem Dorfe Fiſchau 


pen Elbing und Marienburg, wohin eine Abtheilung 
er in jener Gegend kantonnirenden Polen beordert war. Die 
vorhin erwähnte erſte Klaſſe der Kompromittirten ſollte nach 
ſtattgefundener Ausmittelung von hier uͤber Stuhm und 

we nach der Gegend von Neuenburg abgefuͤhrt werden, 
wo für dieſelbe vorläufig anderweitige Kantonnirungen angs⸗ 
ordnet waren; allein Einzelne unter dieſen Leuten hatten 
ihre Übrigen Kameraden aufgewiegelt, fie erklaͤrten unter gro⸗ 


Ber Aufregung, beiſammenbleiben und über Marienburg und 


Dirſchau abmarſchiren zu wollen; gleichzeitig drängten ſich, 
dem erhaltenen Befehle zuwider, noch andere Polniſche Ab⸗ 
theilungen aus der Umgegend nach dem Dorfe Fiſchau und 
vermehrten den Haufen der Tumultuanten bis auf mehr 
als 500 Mann; ein zufällig anweſender Polniſcher Offizier 
und ſelbſt zwei Orts⸗Einwohner wurden von ihnen mißhan⸗ 
delt und nur durch das entſchloſſene perſoͤnliche Einſchreiten 
des Militair⸗Mitgliedes der Kommiſſion, Major von Szwy⸗ 
kowski, aus ihren Händen befreit.“ s 
„Entfernt von dem Dorfe war ein kleines Preußiſches In⸗ 
fanterie⸗Detaſchement aufgeſtellt, welches nur dazu beſtimmt 
war, die ordnungsmaͤßige Fuͤhrung der einzelnen von der 
Kommiſſion zu ſondernden Abtheilungen nach ihren verſchie⸗ 
denen Beſtimmungen zu bewirken. Dieſem Detaſchement 
näherte ſich der ſchreiende und laͤrmende Haufen, welcher, alle 
Ermahnungen nicht achtend, das Dorf verließ; der Befehls⸗ 
haber derſelben, Hauptmann Richter vom Sten Infanterie⸗ 
Regiment, ſchickte entgegen und ließ den Tumultuanten an⸗ 
deuten, halten zu bleiben und weiteren Befehl zu erwarten; 
dieſe Anordnung ward nur fuͤr Augenblicke befolgt, und der 
Preußiſche Offizier ſah ſich daher genoͤthigt, zur Warnung 
und zur Aufrechthaltung der Autorität, im Angeſicht der Po⸗ 
len laden zu laſſen; doch auch dies wirkte nur auf einen kur⸗ 
zen Moment, einer der Aufwiegler gab feinen Genoſſen mit 
lauter Stimme das Kommando „Marſch“, und der ganze 


„Haufe drang gegen das Preußiſche Detaſchement mit Geſchrei 


und erhobenen und geſchwungenen Knitteln vor.“ 

„Jetzt auf den Punkt gebracht, wo zur Erhaltung der 
Wuͤrde des Staats und der Ehre der Waffen keine Wahl 
mehr war, ließ der Preußiſche Offizier das Gewehr fällen und 
ging den Aufwieglern entgegen; doch auch dies hielt das 
Vordringen derſelben nicht auf, und der Befehlshaber des 
Detaſchements ſah ſich daher in Erwägung der hoͤchſt Abe 
wiegenden und ihn mit einer Umzingelung bedrohenden Mehr⸗ 
zahl der Empoͤrer gendthigt, in der Entfernung von 20 Schris⸗ 


* 
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ten halten und Feutt geben zu laſſen. Neun Todte und zehn 
ſchwer Verwundete fielen drauf in demſelben Augenblicke 
als bemitleidenswerthe Opfer einer boshaften Bethoͤrung, 
und der aufrühreriſche Haufe ſtiebte aus einander. — Der 
Haupt⸗Raͤdelsfuͤhrer, ein Wachtmeiſter, iſt bereits arretirt, 
und alle Maßregeln ſind getroffen, daß die Ruhe des Landes 
durch dieſe Aufwiegler nicht geſtoͤtt werde. — Die Mitglieder 
der Kommiſſion und der Befehlshaber des Detaſchements ver⸗ 
dienen wegen ihres ruhigen und feſten Benehmens die voll⸗ 
kommenſte Anerkennung.“ 

„Moͤchte der traurige Ausgang dieſer am gaſtfreundlichen 
Heerde verübten Empoͤrung für immer ein warnendes und 
abſchreckendes Beiſpiel geben. Wie ſehr und wie gern auch 
jeder Forderung der Menſchenliebe und der mitleidsvollen 
Nachſſcht gegen unſere Schuͤtzlinge genügt worden; die Des 
fehle unſeres erhabenen Monarchen, die Würde unſeres Staa⸗ 
tes und die Ehre unſerer Waffen und die Sicherheit des Lan⸗ 
des muͤſſen unter allen Umſtaͤnden aufrecht erhalten werden.“ 


Oeſtetreich. 3 
Allen Nachrichten aus dem Auslande zu Folge iſt nun 
Frankreich mit England uͤber die zu ſchleifenden Feſtungen 
in Belgien einverſtanden. Holland iſt es alſo itzt allein, 
das die Ungewißheit unterhaͤlt, in welcher Europa ſeit ei⸗ 
nem Jahre ſchwebt. Der Geſaͤmmtwille der Europaͤiſchen 
Regierungen und Voͤlker iſt die Erhaltung des Friedens; 
wer ſich dagegen ſtraͤubt, übt einen feindlichen Akt gegen 
alle, und hat kein Recht ſich zu beſchweren, wenn Vor⸗ 
kehrungen zur allgemeinen Sicherheit getroffen werden. 
Wegen der portugieſiſchen Frage wird noch discutirt, und 
Spanien nimmt an dieſen Berathungen lebhaften Antheil. 
Dem Vernehmen nach ſind 6 Regimenter aus Inner⸗ 
oͤſterreich und Boͤhmen nach Krain beordert worden, um, 
auf den erſten Wink, die Armee in Italien, die in der 
lebten Zeit durch Beurlaubung und Reduktion bedeutend 
vermindert worden war, verſtaͤrken zu können, f 
Das uͤbergetretene polniſche Dwernizkiſche Corps, welches 
nach Siebenbürgen verlegt war, iſt nun, 1800 Mann ſtark, 
nach ſeiner Heimath aufgebrochen. 
Frankreich. 
Der Polizei Praͤfekt, Hr. Gisquet berichtigt die mit⸗ 
getheilte Nachricht wegen dem Aufruhr der Lumpenſammler; 


2s gäbe deren nicht 4000; fondern nur 1800 in Paris, und 


es ſey von denſelben durchaus kein Aufſtand, noch ein Ver⸗ 
ſuch dazu, noch eine Androhung geſchehen. 8 

Don Pedro hat bereits vom Koͤnige Abſchied genommen 
und auf feiner Expeditionsflotte find alle Anſtalten zu feiner 
Aufnahme getroffen. Seine Gemahlin und die Königin 
Donna Maria bleiben zu Paris; doch hieß es, lehtere würde 
die Expedition vor ihrem Abgange beſuchen. | 

Zu Paris hat man gegen die anweſenden Polen jeder 
Klaſſe eine Maaßregel genemmen, woruͤber man ſehr erſtaunt 
iſt. Es find ihnen die ferneren Aufenthalts ⸗Charten nicht 
ettheilt worden, mit der Bemerkung, daß es nicht der Wunſch 
der Regierung zu ſeyn ſcheine, fie Länger in Paris zu fehent, 


Der Neuchateler Inſurgenten Chef Bourguin hat nebſt 
feinen Begleitern den Befehl erhalten, 60 Stunden weit 
von der Schweizergranze ſich aufzuhalten, und nicht nach 
Paris kommen zu duͤrfen. 

Der Präfident des Miniſterraths (Hr. Perier vertheibigte 
in der Deputittenkammer) das Princip der Nicht⸗Antaſtung 
des Tilgungsfonds. Im Laufe feiner Rede ſuchte er zu bes 
weiſen, wie wohlthätig dieſer Tilgungsfonds auf den allge⸗ 
meinen Kredit und dieſer wieder auf das allgemeine Wohl“ 
und die achtbare Stellung Frankreichs eingewuͤrkt habe. Er 
fragte unter Andern, wie die Kammer es wohl wurde an⸗ 
gefangen haben, ohne dieſen Kredit, die für 1831 und 183% 
noͤthigen 434 Millionen herbeizuſchaffen? — Auf den ihm 
gemachten Vorwurf, er habe früher anders uͤber den Tilgungs⸗ 
fonds gedacht, erwiederte er, das er feine Anſichten nicht vers 
andert habe, daß aber mit den Umſtaͤnden eine große Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen ſey; damals habe man keinen möge 
lichen Krieg vor Augen gehabt. — Hier tief man an 
den äußerſten Enden: Ah! ah! wir werden ihn alfo doch 
haben! was den Redner veranlaßte, mit Wärme zu erklaren, 
daß, was er ſage, ganz mit den von dem Miniſterium in 
der Kammer gehuferten Worten übereinſtimme; daß die 
Miniſter ihre Anſichten durchaus nicht verändert hätten, 
daß es aber, wie es ihm ſcheine, erlaubt fey, wenn man 
bie Ehre habe, die Kammer vor den fremden Mächten zu ro⸗ 
praͤſentiren, von der Möglichkeit eines Krieges zu ſpre⸗ 
chen, wenn man auch die Waheſcheinlichkeit deſſelben 
zurückweiſe. Dieſe Aeußerung wurde mit lautem Beifall 
aufgenommen. Herr Perier machte hierauf die Kammer 
darauf aufmerkſam, daß man zum Kriege nicht nur Men⸗ 
ſchen, ſondern auch Geld noͤthig habe, und daß durch 
die Verweigerung der geringſten Summen zur Dotation 
des Tilgungsfonds die Kammer finanzieller Weiſe eine 
Entwaffnung herbeiführen wurde, während die Mes 
gierung militäriſch nicht eher entwaffnen wolle, 
bis alle Angelegenheiten Frankreichs auf eine zufrieden» 
ſtellende Weiſe beendigt feyn wurden. 2 

Der Umſtand, daß in der Deputirten⸗Kammer neulich Bei 
ben Debatten über die Civilliſte die Behauptung aufgeſtelkt 
wurde, daß der Herzog von Angoulème früher Fonds in 
fremden Ländern angelegt habe, hat den Bar. v. Glande ved, 
einen der ehemaligen Haus-Beamten des Dauphin, veran⸗ 
laßt, zur Widerlegung dieſer Angabe ein Schreiben in das 
Journ, d. Deb. einrücken zu laſſen, worin es unter Ande⸗ 
tem heißt: „Die Ordnung und weiſe Sparſamkeit, welche 
in der Verwaltung der Einkünfte des Dauphin herrſchten, 
erlaubten ihm, dem edlen Antriebe ſeines Herzens zu folgen 
und Ungluͤcklichen zu helfen, fo oft ſich deren feinen Blicken 


bean. Ueber vier Millionen, welche den durch Wetterſcha⸗ 


en verwüſttten Gemeinden gegeben wurden, die Unterftügung 
von 26,000 Perſonen in den Departements durch oft bis 


träͤchtliche Summen, die täglichen Geſchenke an die Armen 


der Hauptſtadt, die im Winter 1829 allein über 300,000 
Fr. empfingen, die bedeutenden Fonds, welche zur Aufmun⸗ 
terung des Ackerbaus und des Gewerblleißes bewilligt wu 


ji 


„bie Errichtung Eofpiefiger Anſtalten, bie Wnterfiitung 
— Militärs oder ihrer Wittwen und Kinder „ ſeine, dem 
Unglücklichen, welche auch feine politiſche Meinung feyn 


mochte, ſtets geöffnete Börfe, die Beſtreitung feiner Ausga⸗ 


ben während des Spaniſchen Feldzuges auf eigene Koſten, — 
dies Alles beweiſt hinlänglich, daß es dem Prinzen, ſelbſt 
wenn er den Willen gehabt hätte, an Mitteln fehlte, Fonds 
in das Ausland zu ſchicken. Uebrigens beweiſen die vom 
Könige Karl X. und den Prinzen feiner Familie taͤglich ver⸗ 
breiteten Wohlthaten, daß ihr Herz jede Berechnung perföns 


lichen Intereſſes verſchmaͤhte und daß fie niemals daran dach⸗ 


ten, Gelder im Auslande anzulegen.“ f 
Der General Lafayette fol eine Unterredung mit D. 
Pedro gehabt haben, und zwar kurz vor der Abreise des 
Kaiſers, nach Belle⸗Isle, die am 25. Jan. Abends erfolgt iſt. 
Man weiß, daß der große Gegenſtand des Streits, durch 
welchen die Theilnehmer der Expedition in Conſtitutionelle 


und in Anhänger D. Pedro's zerfallen ſind, ſich darin de⸗ 


gründet hat, daß D. Pedro die Abſicht hat, ſich zum Re⸗ 


genten ernennen zu laſſen, obgleich die conſtitutionelle 


Verfügung, die ihn nur als einen Fremden anſieht, alle 
Fremde von ber Regentſchaft ausſchließt. D. Pedro ſoll fi) 
indeß gegen den Gen. Lafayette dahin erklaͤrt haben, daß er 
bereit ſey, gleich nach ſeiner Ankunft in Liſſabon, eine Na⸗ 
tionalverfamm lung zu berufen und die Regentſchaft 
nur dann anzunehmen, wenn dieſe Verſammlung ſie ihm 
Übertragen würde. D. Pedro hat Übrigens von feiner 
Tochter, der Königin, nur als General ihrer Armeen 
und nicht als Regent Abſchied genommen. Ein franz. 
Oberſt, ein Militär von großer Auszeichnung, und Herr 
Mendizabal, ein Spanier, der großen Antheil an der 
Revolution auf der Inſel Leon (Cadiz) gehabt hat, begled⸗ 
ten den Kaiſer nach Terceira. 

Der Kaiſer Don Pedro hat dem Portugieſiſchen Oberſt 
Pizarro, der um eine Anſtellung bei der Expedition gegen 
Don Miguel angeſucht hatte, durch feinen Secretair erwie⸗ 
dern laſſen, daß der Kaiſer ihn nicht nur nicht bei dieſer Ex⸗ 
pebltion beſchaͤftigen werde, ſondern auch Befehl ertheilt habe, 
ihn, wenn er ſich auf dem Gebiet der Königin Donna Mas 


ria II. betreten laſſen wurde, zu verhaften und nach den Ge⸗ 


fegen zu richten, indem er in mehreren Broſchliren die Trup⸗ 
pen Sr. Majeftät zum Ungehorſam aufgefordert habe. 

Unter den Offizieren, welche die Expedition Don Pedros 
befehligen, herrſchen ſehr ernſte Mißhelligkeiten, die der Ci 
ferſucht gegen einen franzoͤſiſchen Offizier zuzuſchreiben find, 
den 
hat. Der in Terteira befindliche Graf von Villaflor hat den 
Kaiſer wiſſen laſſen, daß die dortigen Einwohner, fo wie das 


Heer, gegen jede Anſtellung Franzoͤſiſcher Offiziere ſind; Don 


Pedro will jedoch nicht nachgeben. Man glaubt, daß eine 
Spaniſche Intrigue dabei mit im Spiele iſt. 

Am 21. Januar, dem Todestage des Koͤnigl. Maͤrtyrers, 
Ludwig des XVI., wurden zu Paris (früher war es ein Feier⸗ 
tag) unruhige Auftritte befürchtet. Er ging aber ruhig vor⸗ 

ber. Ein einziget Exceß fin vor, Es wurde eine ganz in der 


Don Pedro zum Befehlshaber einer Diviſion ernannt 


Nähe der Tullerieen ſtehende Schildwache eines Poſtens von 
vier wohlgekleideten jungen Leuten eingeladen, ein Glas Wein 
(zur Begehung des Tages) zu trinken. Die Schildwache 
nahm das Anerbieten an, und empfing 20 Fr., um auch ihre 
Kameraden zu tractiren. Um 6 Uhr Abends war der ganze 
Poſten ſo betrunken, daß man ihn abloͤſen mußte. 

Bei Bourbon ⸗Vendée iſt es vor Kurzem zwiſchen ei⸗ 
nem Detaſchement Linien⸗Truppen und einer 8 
Chouans zu einem Gefecht gekommen, in welchem vier der 
Letzteren, worunter ihr Anführer, Namens Bourou, gefan⸗ 
gen genommen wurden. 5 

2 Spanien. 


In Spanien fichet es kriegeriſch aus. Die Provinzial⸗ 


Milizen, welche in ihre Heiniath zuruͤckgeſchickt wurden, ha⸗ 
ben auf dem Wege Gegenbefehl erhalten. Ein Theil 
derſelben iſt dazu beſtimmt, den Geſundheits⸗Corbon an der 
portugieſiſchen Graͤnze zu verſtaͤrken, waͤhrend ein anderer 
an den Pyrenäen aufgeſtellt werden wird. Saͤmmtliche Offi⸗ 
ziere, welche auf Urlaub waren, haben Sefehl erhalten, ſich 
zu ihren Corps zu begeben, und alle die, welche bei 
der am 23. Januar zu haltenden Heeresſchau nicht an Ort 
und Stelle ſind, ſollen aus der Rangliſte geſtrichen werden. 
— Es werden uͤberall große militairiſche Anſtalten getroffen. 
Die Verproviantirung der feſten Pläge, welche feit einigen 
Tagen unterbrochen worden war, wird wieder angefangen, 


und auch die Artillerie hat Befehl erhalten, ihr Material zu 


vervollſtäͤndigen. Wem dieſe Kriegsruͤſtungen gelten, läßt 
ſich nicht beſtimmen, doch verlautet, daß es des Koͤnigs feſter 
Entſchluß ſey, Don Miguel im Kampfe gegen ſeinen Bruder 
zu unterflügen; man fagt, daß 5 — 6000 Spanier, theils 
als Freiwillige, theils als unfreiwillige Deſerteure zu Don 
Miguel übergetreten. — Doch kann dieſe Sache bald wieder 
ein anderes Anſehen gewinnen, denn die Londoner Con⸗ 
ferenz der verbündeten Machte wird ſich jetzt mit der por⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheit beſchaͤftigen, und Spanien, an den 
Verhandlungen Antheil nehmend, hat dazu Herrn Zea 
Bermudez General⸗ Vollmacht ertheilt. — Uebrigens iſt 
die Sprache der Engl. Regierung ſehr energiſch, der Geſandte 


dieſer Regierung hat der Spaniſchen Regierung wiederho⸗ 


lentlich erklärt, daß wenn die Rüftungen zu Gunſten Don 
Miguels nicht eingeſtellt würden, England ſolche als eine 
Kriegserklaͤrung betrachten wurde. a f 
Portugal. ' 
Am heiligen Drei Königstage iſt am Hofe Don Miguels 
dies Mal der Handkuß unterblieben; feine deshalb ver⸗ 
ſammelten Großwuͤrdentraͤger und Ober-Beamten bekamen 
ihn im Palaſte nicht zu Geſicht. — Folgendes erzählt man 
als Urſache dieſes Unterbleibens: 225 
Der Spaniſche Geſandte ſoll eine Note uͤberreicht haben, 
in welcher der Spaniſche Hof Don Miguel auffordert, den 
Thron aufzugeben und ſich aus Portugal zu entfernen, da, 
in Rüͤckſicht auf die dringenden Vorſtellungen Englands und 
Frankreichs, Spanien ihm (Don Miguel) keinen Beiſtand 
leiſten koͤnne. (Beſtäͤtiget ſich dieß, fd hat die Engliſche 


Kriegsdrohung gewirkt [fiehe Spanien]). Don Miguel fol 


X 


ande von 


in übler Laune dem Spaniſchen Gefandten haben fagen laſ⸗ 
fen: er erwarte gar nichts von Spanien oder von irgend einer 
Macht; er habe Truppen genug, ſich zu vertheidigen, und 
würde nur im aͤußerſten Falle Portugal verlaſſen. 


Italien. 5 

Berichte vom 17. Januar aus Rom melden: daß die Be⸗ 
wohner der Legationen wieder anderen Sinnes geworden, und 
ſich geneigt fuͤhlen, ſich der paͤbſtlichen Macht zu widerſetzen. 
250 Mann von der Bologneſer Nationalgarde ſind am 
11. Januar in Faenza eingeruͤckt; 4 — 500 M. wurden 
noch erwartet; ſie wollten ſich nach Ceſena begeben um Wi⸗ 
dorſtand zu leiſten — oder auch wohl umzukehren. 

Das Einruͤcken der paͤbſtlichen Truppen iſt uͤbrigens er⸗ 
folgt. Der Oberſt Zamboni brach am 19. Januar von 
Ferrara auf. Bei Baſtia wollten ihm die Inſurgenten am 
20. den Uebergang uͤber den dortigen Arm des Fluſſes Po 

ſtreitig machen; er griff fie an, ſchlug fie in die Flucht und 
bemeiſterte ſich des Jebergangspunktes. Der Anführer der 
Inſurgenten und 12 Mann wurden verwundet, 23 zu Ge⸗ 
fangenen gemacht und 25 weggeworfene Gewehre erbeutet. 
Oberſt Zamboni wollte den 21. in Lugo ſeyn, wodurch 
die rechte Flanke der von Rimini gegen Forlt vorruͤcken⸗ 
den paͤbſtlichen Truppen vollkommen gedeckt waͤre. Dieſe 
Colonne unter dem Befehl des Oberſten Barbieri, war 
auch am 20. zwiſchen Savignano und Ceſena auf Inſur⸗ 
genten geſtoßen, hatte ſie angegriffen und nach kurzem Ge⸗ 
fecht verſprengt. Der Hauptmann Montagellegri von 
den Inſurgenten ſoll todt geblieben und der Hauptmann 
Cabianco verwundet worden ſeyn. Als dieſe Nachricht 
nach Bologna gekommen, waren daſelbſt an allen Straßen⸗ 


Ecken die Worte: „Huͤlfe! Huͤlfe! die Unſrigen ſind ge⸗ 


ſchlagen!“ zu leſen geweſen; auch in Folge deſſen war alle 

waffenfaͤhige Mannſchaft zum Widerſtande aufgerufen wor⸗ 
den, deſſen Nachdruck aber die große Zahl der ruhigen Be⸗ 
wohner von Bologna ſelbſt wenig zu fuͤrchten ſchien. 

Den neueſten Nachrichten aus Italien zu Folge ſind die 
päbſtlichen Truppen in Folge der oben berichteten gluͤcklichen 
Gefechte in Forli am 21. Jan. eingeruͤckt, und ſandten die 
Vortruppen bis Faen za. Am Abend dieſes Tages ließen 
ſich aber dieſe erſt neu errichteten und wenig noch an Disci⸗ 

plin gewoͤhnten Truppen Unordnungen zu Schulden kommen. 
Dieß bewog Se. Eminenz den Kardinal Albani, die Mitwir⸗ 
kung der k. k. oͤſtr. Truppen anzuſprechen, um durch deren 
Gegenwart die durch die Vorfälle in Forli erzeugte Aufre⸗ 
gung des Volks gegen die paͤbſtlichen Truppen zu mindern, 
die Disciplin dieſer letztern zu erleichtern, die Furcht der ruhi⸗ 
gen Burger zu beſchwichtigen und ſolchergoſtalt die Beſetzung 
des Landes auf die am wenigſten druckende, und der vaͤterli⸗ 
chen Fürſorge Se. Heiligkeit fr die Ruhe ihrer Unterthanen 
entſprechende Weiſe zu bewerkſteligen. — Der K. K. Oeſtr. 
zommandirende General im lombardiſch⸗ venetianiſchen Koͤ⸗ 
nigreiche hat dem Anſuchen entſprochen, und am 24. Jan. 
iſt die Brigade Hrabowski von Ferrara und Mo⸗ 
dena nach Imola und Faenza vorge rückt, Bo⸗ 


logna bürfte am 29. oder 30. Jan. von den Oeſtr. und 

Paͤbſtlichen Truppen beſetzt worden ſeyn. e 
Am 13. Januar verfpürte man zu Rom ein Erdbeben. 

Leider hat es in den Provinzen ſehr großes Unglück verur⸗ 


ſacht. Foligno und ſeine Umgebungen ſollen außeror⸗ 


dentlich gelitten, viele Menſchen, unter andern die Kapuziner⸗ 
Nonnen ihr Leben verloren haben, und das, wegen feiner 
Manufakturen von ordinaiver Leinwand bekannte Städtchen 
Bevagna faſt ganz zertrümmert ſeyn. Das Erdbeben 
dauerte 15 Secunden mit wechſelnder wellenförmiger Be⸗ 
wegung. 

Das neueſte Diario di Roma giebt folgende Schilderung 
von dem Erdbeben in Foligno nach einem Schreiben aus 
dieſer Stadt vom 15, Januar: „Am Freitag den 13. d. M. 
nach 2 Uhr Nachmittags wurde Foligno, nach einem heftigen 
Platzregen mit Hagel vermiſcht, durch einen furchtbaren Erd⸗ 
ſtoß erſchuͤttert, dem eine Stunde ſpaͤter ein zweiter folgte. 


Saͤmmtliche Einwohner haben die beinahe ganz zerſtoͤrte 


Stadt verlaſſen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß 
kein einziges Haus mehr bewohnbar iſt. Die Kirche des heil. 
Felician hat, nach dem Platze hin, ſehr gelitten und die Kirche 
und der Thurm von Sta. Maria in Campis find eingeſtürzt. 
Alle uͤbrige Kirchen ſind ſo beſchaͤdigt, daß der Gottesdienſt 


auf freiem Felde vor der Stadt gehalten wird. Die Erdſtößße 


dauern noch immer von Zeit zu Zeit, mehr oder minder heftig, 
fort; dabei regnet es beinah unaufhoͤrlich. Es iſt ein herzzer⸗ 
reißender Anblick, die uͤber dieſes furchtbare Naturereigniß 
entſetzten Einwohner und namentlich die Ärmere Kaffe, ohne 


Obdach, der ſchlechten Witterung ausgeſetzt, campiren zu ſe⸗ 
hen. Dieſelben Erdſtoͤße wurden auch in Perugia und in der 


ganzen Umgegend verſpuͤrt. In Perugia, Aſſiſt, Spello, 
Montefalco und Canara ſollen bedeutende Verheerungen an⸗ 
gerichtet worden ſeyn. In der Stadt Bevagna, von welcher 
beinahe zwei Drittheile eingeſtüͤrzt ſind, dauerte der erſte Stoß, 
auf den noch fuͤnf andere folgten, eilf Secunden. Es ſollen 
dort über hundert Perſonen den Tod unter dem Schutte der 
eingeſtuͤrzten Haͤuſer gefunden haben, und noch bei weitem 
mehr verwundet worden ſeyn. Hier (in Foligno) ſind acht 
Perſonen umgekommen. Die Engelskirche ift halb zerſtört 
und das Minoritenkloſter fo beſchaͤdigt, daß es nicht mehr 
bewohnt werden kann. Man ſagt, daß von der Corria bis 
zur Brucke delle Tavole, Pei Bevagna, viele harzige und. 
ſchwefelartige Stoffe aus der Erde hervorgebrochen ſind. Das 
Ungluͤck iſt unermeßlich, die Angſt unbeſchreiblich. 
Niederlande. 

In Folge der von den Gerichten angeſtellten Unterſuchung 
der Umſtaͤnde, die bisher Über den Diebſtahl der Prinzeſſin 
von Oranien gehoͤrenden Juwelen bekannt worden, hat ſich 
ergeben, daß die goldenen und ſilbernen Einfaſſungen derſel⸗ 
ben, nachdem ſie der Edelſteine beraubt worden, auf einem 
offenen Felde, deſſen naͤhere Angabe aus leicht begreiflichen 
Gründen noch nicht Öffentlich; kund gemacht werden kann, 
vergraben wurden. Inzwiſchen haben dort bereits Nachſu⸗ 
chungen ſtatt gehabt, in Folge deren viele werthvolle Gegen⸗ 
ftände aufgefunden und bereits nach Hofe geſandt wurden. 


tin 


a P „ 
— — ¶Zœ¶e . 


und auch Jaffa unterworfen worden. 


Die Eile mit der die Herausnahme der Edelſteine aus ihrer 
Faſſung geſchehen, iſt daraus en daß die kleineren 
Steine, von denen die großen und ſehr werthvollen umgeben 
geweſen, alle unberührt geblieben. 

Zu Batavia iſt der reiche Gutsbeſitzer, van der Palm, 
nebſt ſeiner Familie, ermordet worden. Die Thaͤter, zwei 
Stlaven, ſind eingefangen worden, doch iſt einer derſelben, 
an den Wunden, die er bei der Einfangung erhielt, bereits 


eſtorben. 
. Türke y. 


Nach den neueſten Berichten aus Aegypten iſt Gaza, 


die Grenzſtadt Syriens, von aͤgyptiſchen Truppen beſetzt 
Des Vicekoͤnigs 


Truppen ſollen in Syrien faſt gar keinen Widerſtand finden; 


die Zahl derſelben, unter Ibrahim Paſcha's Befehl, wird auf. 


30,000 Mann angegeben. Man glaubt, Syrien werde bald 
im Beſitz des Vicekoͤnigs ſeyn, und ſieht mit Neugier den 
Maaßregeln des Sultans entgegen, welche, nach Berichten 
aus Konſtantinopel, energiſch ſind, indem eine bedeutende 
Truppenmacht aufgeſtellt wird, welche gegen den Paſcha von 
Aegypten beſtimmt iſt. a 

Die Nachricht, daß St. Jean d' Acre ſich den aͤgyptiſchen 
Truppen ergeben, beftätigt ſich noch nicht. Ibrahim Paſcha 
ließ es aber tuͤchtig beſchießen, und es waren ſchon gegen 
60,000 Schäffe gegen die Feſtung gefallen, — Zu Alexan⸗ 
drien war der Abgeordnete des Sultans angelangt, und hatte 
bereits mit Mehmed Ali eine Unterredung gepflogen. 

Rußland. 

Zu St. Petersburg fand im Winterpalaſte am Neu⸗ 
jahrstage wieder ein großer Maskenball Statt, welcher 
ein wahres Kaiſer- oder Volks: Feft war. Wer ein ſolches 
nie in St. Petersburg ſelbſt geſehen, kann ſich ſchwer eine 
Vorſtellung davon machen. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 
die Kaiſerin wohnten, nebſt dem ganzen Hofe, demfelben bei. 
Dieſes Mal zaͤhlte man zwei und zwanzig Tauſend acht Hun⸗ 
dert vier und neunzig Perſonen, und unter dieſer Menge, bei 
der ein Gedränge nicht zu vermeiden war, fiel nicht die mine 
deſte Unordnung oder Störung vor. Alle fühlten und erkann⸗ 
ten es, daß ſie einem Feſte bei ihrem Landesherrn beiwohnten, 
daß fie die fuͤrſtliche Aufnahme und Gaſtfreundſchaft durch 
Beobachtung der Ordnung und Ruhe, des Anſtandes und der 
ſchudigen Aufmerkſamkeit zu erwiedern hatten. Der Kaiſet, 
die Kaiſerin und die übrigen Glieder der Durchlauchtigſten 
Familie eröffneten die Polonaiſen, die durch alle Zimmer ge⸗ 
tanzt wurden, dann folgten unzählige Paare ihnen nach. Von 
allen Seiten ſtroͤmte das Publikum Ihnen voll Luſt entgegen, 
uberall theilte ſich das Gewühl, um den fürftlihen Feſtgebern 
Platz zu machen, und alle brannten vor Begierde: Ihres 
Anblicks froh zu werden. Keine dräuenden Trabanten, keine 
Schaaren von Hofdienern und Kriegsknechten — ſondern 
nur Liebe, Treue und Herzlichkeit umtingten Rußlands Kaiſer 
und Kaiſerin mitten im freudig wogenden Gedruͤnge. Die 
Maskerade ſchloß um 2 Uhr. 1 

Der wirkliche Geheime Rath Engel iſt auf ſein Anſuchen 
von dem Amt eines Prüfidenten der proviſotiſchen Regierung 


des Königreichs Polen entbunden warden, und &. Durch⸗ 
laucht der Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch hat für jetzt das 


Regierungs⸗Praͤſidium übernommen. 


England. 

Briefe aus Gibraltar melden das Ableben des General⸗ 
Lieutenants Sir George Don, vormals und waͤhrend einer 
langen Reihe von Jahren Gouverneur der benannten Feſtung. 

Aus London ſchreibt man: „was man auch ſagen mag, ſo 
ſchwebt die belgiſche Frage noch ſehr in nubibus. Die Ent⸗ 
ſcheidung der politiſchen Begebenheiten im Norden ſcheint der 
hollaͤndiſchen Sache ein großes Gewicht gegeben zu haben, 
und es iſt zu erwarten, daß den Anſpruͤchen des Königs von 


Holland ihr gehoͤriges Recht widerfahren werde. Auf der an⸗ 


dern Seite ſcheint der Koͤnig Leopold in ſeine neue Krone nicht 
eben ſehr verliebt zu ſeyn, und die Ausſicht auf eine Ruͤckkehr 
nach Charlemont (ſeinem Landſitze in England) moͤchte, bei 
der geringen Zuneigung, welche die belgiſche Geiſtlichkeit zu 
ihm hegt (auf deren Beiſtand er doch vorzüglich rechnen muß,) 
und der eingeſtandenen Reue, welche die Kaufleute und dt 
Gewerbetreibenden uͤber den Verfall des Handels und der Fas 
briken empfinden, nicht mehr ſo ganz entfernt erſcheinen. 

Die Königl. Familie von England wurde kuͤrzlichſt durch 
ein trauriges Ereigniß in Schrecken und Betruͤbniß verſetzt. 
Der alte ehrwuͤrdige Banquier, Herr Greenwood, Affocie 
des Hauſes Cox und Greenwood, der ein vertrauter Freund 
des verſtorbenen Herzogs von Vork, ſo wie uͤberhaupt der 
Mitglieder der Koͤnigl. Familie war, befand ſich naͤmlich zu 
einem Beſuche bey J. J. Maj. in Brighton. Nachdem er 
mit dem Könige und der Königin eine mehrſtuͤndige Spazier⸗ 
fahrt gemacht hatte, wurde ihm an der Koͤnigl. Tafel plot 
lich unwohl. „Mein Kopf! mein Kopf! rief er und wollte 
ſich eben auf den neben ihm ſitzenden Sir Herbert Taylor 
ſtuͤtzen, als er dieſem todt in die Arme fiel. Die Königin, 
welche früher unwohl war, befindet ſich ſeit dieſem Augen⸗ 
blicke wiederum ſehr leidend. 

Sch wei z. 

Ueber die letzten Begebenheiten im Fuͤrſtenthume Neu⸗ 
chatel (ſagt die A. Pr. Stz.) find aus authentiſcher Quelle 
noch die nachſtehenden Charakterzuͤge mitgetheilt worden. 
Selbſt die Staatsraͤthe hatten zu dem Gewehr gegriffen und 

bezogen, gleich den Soldaten, die Poſten. Als der General 
v. Pfuel eines Abends nach dem Schloſſe zurückkehrte, er⸗ 
kannte er in der Schildwache, die ihm die Honneuts machte, 
den ehrwuͤrdigen Staatsrath und Staats⸗Secretair von Mont⸗ 
molin. In la Chaux de Fonds hatten die Gutgeſinnten einen 


Bund der Treue unter ſich geſtiftet, um ſich den Böswilligen - 


zu widerſetzen. Nach der gluͤcklichen Expedition gegen den Val 
de Travers beſchloß dar General v. Pfuel, auch die Rebellen 
von la Chaur de Fonds ſofort zu entwaffnen und zum geſetz⸗ 
lichen Gehorſam zuruͤckzubringen. Zu dieſem Behufe nahm 
er vom Val de Travers aus unvermuthet feinen Weg dorthin 


uͤber la Tourne, einen wilden, felſigen, 4000 Fuß hohen 
Berg, deſſen kahler Ruͤcken bereits mit tiefem Schnee bedeckt 


war. Der Mondſchein, — denn bekanntlich wurde la Chaux 
de Fond am Morgen in aller Fruͤhe umzingelt, — erhoͤhte 


> 
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noch das Schauerliche der wüſten Gegend. Plbtztich ſtößt det 


General auf ein Piket von 10 Mann, die ſeinem Truppen⸗ 
Corps mit beherzter Stimme ihr Vive le Roi! zurufen. 
Dieſe armen Leute, welche nicht einmal mit Maͤnteln ver⸗ 
fehen waren, hielten Wache gegen die rebelliſchen Banden des 
Val de Travers. Sechs von ihnen waren über 70 Jahre 
alt, und mit ihnen waren zwei bewaffnete Knaben. Als ſie 
in dem General ihren Befreier erkannten, wiederholten fig 
in freudiger Begeiſterung ihr dem Könige gebrachtes Lebehoch. 
Man kann ſich hiernach einen Begriff von der Ängftrichen 
Stimmung machen, in der das Land durch einen Haufen 
zuͤgelloſer, groͤßtentheils aus der Fremde herbeigeſtroͤmter, Ne⸗ 
bellen gehalten wurde. Dieſe Spannung war den friedlichen 
Bewohnern zuletzt peinlicher und unertraͤglicher geworden, als 
ein offener Krieg, weshalb ihnen auch der Augenblick, wo 
die Rebellen die Feindſeligkeiten entſchieden begannen, nur 
willkommen ſeyn konnte. Der Enthuſiasmus für den König, 
ſo wie der Empfang des Gen. Pfuel in Neuſchatel, als er 
nach ſeinem beſchwerlichen Zuge durch den Val de Travers 
und la Chaur de Fonds, und nach der Zerſtreuung oder Ge⸗ 
fangennahme der Ruheſtöͤrer, mit feinen treuen Truppen 


wieder einzog, laſſen ſich kaum beſchreiben. Die Barrikaden 
und Feſtungswerke waren mit Triumphbogen geſchmuͤckt, und 


boten, ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit, den Anblick 
der zierlichſten Blumengewinde dar. Einzelne Züge geben zu 
weilen den Geiſt, der die Menge beſeelt, beſſer zu erkennen, 
als weitlaͤuftige Berichte. So meldete ſich z. B. ein Mädchen 
von 14 Jahren bei dem General; ſie kam aus la Cote, einer 
Gebirgsgegend, die von den Rebellen nicht verſchont geblie⸗ 
ben war, Der General vermuthete, daß ſie vielleicht die Ent⸗ 
laſſung eines in Gefangenſchaft gerathenen Verwandten von 
ihm zu begehren komme; auf ſeine Frage wurde ihm aber 

Antwort zu Theil: „Ich komme blos, lieber Herr, um 


nen dafür zu danken, daß Sie uns pon fenen garſtigen 


2 befreit haben!“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am 29. Jan. wurde zu Brüffel plotzlich im Parke des 

Königl, Franz. Geſandte, Gen. Graf Belliard, vom Schlage 
gerührt; et ſtarb Nachmittags um 3 Uhr. — Die Leiche 
wird nach Frankreich abgefuͤhtt werden. 
Zu Alicante brach am 26. Decbr. in einem Haufe, 
wo eine bedeutende Quantitat Pulper lag, eine Feuersbrunſt 
aus, wodurch eine Erplofion entſtand, durch welche drei Hius 
ſet in die Luft geſprengt wurden; eine Perſon kam dadei 
um's Leben, zwei andere wurden ſchwer verwundet. 


i Cholera. 

Zu Berlin hat fortgeſetzt keine Erkrankung an det 
Cholera Statt gefunden; dagegen herrſcht ſie noch in 
Halle. — In Magdeburg hat fie auch aufgehört. 

In Neiße hat die Cholera am 21. Januar vollkom⸗ 
men aufgehört; dagegen iſt ſie in Neuſtadt hervorge⸗ 
treten, woſelbſt ſie bis zum 25. bereits 8 Perſonen be⸗ 
fallen. 


i Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner Fran 

von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. f ae 


Giersdorf, den 3, Februar 1832. 155 


Horzetzty, Gucspüchtee 


Die den 3. Februar c., früh um 7 Uhr, erfolgte glückli 
Entbindung ſeiner lieben Frau von . er en 
welches durch die Taufe die Namen Ottilie, Bertha, 
Agnes, erhalten hat, zeigt hierdurch Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: der Kanzelliſt Graf. 

Greiffenſtein, den 7. Februar 1832, 2 


Liebevolles Andenken 
meinem verewigten Freunde, 


eh dem 
Schloſſer⸗Geſellen Carl Hannſpach 
i in Greiffenberg, 
geſtorben bei feinen Eltern den 19. Januar 1832, 
N alt 26 Jahr 10 Mon. 9 T. 


Warum brach Dir fo früh Dein treues Herz 
Und erfuͤllte mich mit tiefer Wehmuth Schmerz? 
Ja, noch zu früh in unſerm Liebesbunde 
Schlug mir die bange Scheidungsſtunde. 


So biſt Du nun von mie und meines Herzens frieden, 
O, guter Carl! auf ewig nun geſchieden ! \ 
Doch nein! ich werde einft Dich wiederſehen — 
Dort — wo trocknen unſte Thraͤnen. 


Gott lohne Die in ſtiller Ewigkeit 

Deine Treu, und wahre Redlichkeit, 

Drum ruhe ſanft! von jeglicher Beſchwerde 

In Deiner kühlen Heimaths⸗Erde. 

O, nimm, verklaͤrter Freund! dies Lebewohl 

Als meinen letzten Liebeszoll, 

Ich denke Dein! Du gute Seele Du — 

O, ſchlummre ſanft! im Grab' iſt Ruh! 
Schmiedeberg d. 9, Febr, 1832. G. W 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Diebſtahl. Am 6. Febr. Abends wurden mir, durch 
gewaltſamen Einbruch, entwendet: 1) Eine zweigehäͤuflge 
Taſchenuhr in einem fübernen und einem fiegelladtfarbenen 
Gehäufe, mit dem einfachen Kennzeichen: daß in der Mitte 
ein Baum und die Jahreszahl 18 — 25 eingekratzt iſt; 2) ein 
gelbes Kaͤſtchen, mit gewundenen ſchwarzen und weißen Adern, 
oben ein Bronze- Henkel und vier blaue Kugeln; darin befind⸗ 
lich: s ganze Thaler; ein Beutel mit Bronze- Schloß, worin 
ohngefaͤhr 15 Sgr.; 2 goldene Ohrringe mit Plaͤttchen, von 
laͤnglicher Form; 4 Fingerringe ein ſüberner mit weißen 
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Steinen, 2 Ktongofdene, ein Heiner von Dukaten Gold; 
8 Schnuren achte Granaten; dann eine bronzitte Erbſenkette, 
deren Werth 4 Rthlr. Wer mir von dieſen geſteklenen Sachen 


etwas ermittelt, oder irgend Nachweis geben kann, ethaͤlt eine 


Auguſt Keßler, Tiſchler, 
auf der Hirtengaſſe zu Hirſchberg. 
PPP 
8 Verpachtung 
er Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im 
Herrſchaftlichen Gaſthofe zum goldenen 
. Adler in Reibnitz. 

Es wird Termino Johanni 1832 der Herrſchaftliche 
Gaſthof zum goldenen Adler in Reibnitz, durch den Tod 
des zeitherigen Paͤchters Gebhard, pachtlos, und ſoll 
> dieſer, nebſt der dabei befindlichen Brennerei, auf drei 
3 hinter einander folgende Jahre, von Johanni 1832, 
auf's Neue verpachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt 


angemeſſene Belohnung. 


S auf den 14. Marz c. a. 


ein Netations⸗Termin anberaumt, und werden alle 
Pachttuſtige und Cautionsfaͤhige erſucht, an gedachtem 
Tage, fruͤh um 9 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer Herr⸗ 
> ſchaftlichen Hofe in dem Amts⸗Locale zu erſcheinen, ihr 
Gebot abzugeben und, nach eingeholter Herrſchaftlicher 
Genehmigung, den Zuſchlag zu gewärtigen. Die Bes 
dingungen find von heute an täglich beim Wirthſchafts⸗ 


Amte zu erſehen. 8 
* Das Graͤflich von Breßler'ſche Wirth⸗ 
i ſchafts⸗Amt zu Leeds 
SSS 


Bal en Masque. 
Den hieſigen und benachbarten Honoratioren wird hiermit 
ganz gehorſamſt angezeigt, daß Unterzeichneter, 
Sonnabends, den 18. Februar a. c., 
einen Masken⸗Ball entriren wird, und bittet um guͤtigſt 
zahlreiche Theilnahme; wobei gewuͤnſcht wird: wenn die ver⸗ 
ehrten Theilnehmer entweder ganz maskirt, oder doch im 


Ball- Anzuge erſcheinen wollten. 


Der Anfang iſt Schlag 7 Uhr. 

Für gut befegte Muſik, helle Beleuchtung und Erfriſchung, 
wird beſtens geſorgt werden. 

\ Entrée à Perſon 10 Sgt. 

Zum Aus und Ankleiden iſt die Stube Nr. 2 beſtimmt. 

Dienſtboten finden bei dieſem Vergnügen keinen Zutritt. 
Hermsdorf u. K., den 8. Februar 1832. 

Fr. Tietze, 


Gaſtwirth zur Hoffnung. 


Verloren wurde heute vom Gymnaſio bis zu meinem 
Hauſe ein Stuben ⸗Schluͤſſel; der Finder, welcher denſelben 
bei mir abgiebt, erhält ein Douceur. 

Hirſchberg , den 7. Februar 1832. 

8 Cbhriſtian Gottfried Schulz, 

© auf der innern Schildauer Gaſſe. 
‚Anzeige, Gut gewäfferter und ungewäfferter Stodfifch 
iſt zu haben bei der Frau Wecker an der Hintergaffes 


— — ä 


Rthlr. 


Lotterie. Den 14. d. M. iſt Ziehung ter Klaſſe 
65ſter Lotterie, und bringe ich daher auf den Grund 
des Plaus $ 6 und anderweitiger Bekanntmachung 


der Königl. General⸗Lotterie⸗Direction, die Erneus⸗ 


rung der Looſe, ſowohl zu beſagter als auch für, 
künftige Klaſſen zu beachtender Erinnerung, damit 
man ſich nicht irriger Weiſe, durch Unterlaſſung ſei⸗ 
ner Pflicht, benachtheilige. — Auch erſuche ich zu⸗ 
gleich die reſp. Reſtanten früherer Ziehungen um 
den rückſtändigen Einſatz hiermit ergebenſt. 
C. H. Martens in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53. > 


PILSILIICIIHHC0OIIII5E0 See 
Anzeige. So eben empfing ich in groͤßter Aus⸗ 


3 als halbe; Ballſchuhe für Herren und Damen; Blu⸗ 
men, mit und ohne Silber; Locken aller Art; Kaͤmme i 
& in den neueſten Fagons; Gürtel in allen Farben, mit & 
Silber durchwirkt; Stienbaͤndchen; Armſpangen; Guͤr⸗ 9 - 
J telſchnallen; Colliers; Ohrgehaͤnge; Chemiſet⸗Knoͤpfe 

5 für Herren; Uhrbaͤnder, dazu paſſende Walzen; Par- 
B flmerien; ächtes Eau de Cologne und noch viele ans 
dere Galanterie⸗Waaren, welche ich zu geneigter Ab⸗ < 
nahme ergebenft empfehle. J. Feiereiſen sen. % 
8 9066899903C9590089T8 Spe 8800 
In Commiſſion find. bei mir zu haben: 
zu herabgeſetztem Preiſe, Exemplare 
der Folge der Schleſ. Taſchenbücher, 
Jahrgänge 1824, 25, 26, 27, 28 und 29, 
gut conditionirt und gebunden, nebſt ſämmt⸗ 
lichen Kupfern, alle 6 Jahrgänge für zwei 

J. E. Scholtz. 
Landeshut, den 6. Febr. 1832. 


Dienſt⸗Anerbieten. Einem geehrten Publikum bie 
tet der Unterzeichnete ſeine Dienſte ganz ergebenſt an, und 
hofft, durch im Militair⸗Dienſt geſammelte Langjährige Er⸗ 
fahrung und möglichfte Billigkeit, allen Anſprüͤchen genügen 
zu koͤnnen. A. Borgmann, approbirter Thierarzt, 

wohnhaft in Hirſchberg beim Sattlermeiſter Hrn. 
Schön, zwiſchen den Bruͤcken, in Nr. 486. 


N — —.— 

Anzeige. Circa 50 Centner alten Schwedter Roll⸗ 

Taback, gelb in Couleur und feſt geſponnen, offerirt zu hilfe 
gem Preiſe 8 die Taback⸗Fabrik 

F. A. Berger in Waldenburg. 


Anzeige. Das der Frau Oeconom Meſchter, gebornen 
Felix, gehörige Haus Nr. 391, auf dem katholiſchen 
Ringe, iſt zu vermiethen. Näheres iſt zu erfahren bei dem 

gent Baumert, 


Cod. 


‘ 


wahl: Larven für Herren und Damen, ſowohl ganze, € 7 


Dem Andenken 
unſeres unvergeßlichen 
Bettermann, 
weiland Bezirks⸗Feldwebel im 3. (Hirſchberger) Bar 
taillon des 7. Landwehr⸗Regiments. 
— 


Er ſtarb zu Rawicz am 11. Febr. 1831. 


Hier, wo die Liebe laut den Schmerz verkündet, 
Den ſie an Graͤbern ſtumm und einſam weint, 
Hier ſey auch Dir, den unſer Blick nicht findet, 
Ein Wort gesprochen, Du entſchlaf'ner Freund! 
Hat ſich Dein fernes Grab auch laͤngſt geſchloſſen, 
Noch glaͤnzen Thraͤnen, die um Dich gefloſſen. 
Wohl kann kein ſchoͤn'res Lob Dein Grabmal zieren 
Als das, was freudig Jedermann Dir giebt; 
Dein Leben konnte Jeden überführen, 
Daß treue Liebe immer Du geuͤbt. 
Darum auch wir, die ewig Dich vermiſſen, 
In unſte Bruſt Dein liebes Bild verſchließen. 
O, ſende Troſt aus Deinen Himmelsräumen, 
Verklaͤrter Freund! in Deiner Theuern Bruſt, 
Und laß in uns die ſchoͤne Hoffnung keimen, 
Daß wir Dich wiederſeh'n in ew'ger Luſt. 
Bis einſt auch uns aus dieſem Land der Mängel 
In's beßre Jenſeits träge der Todes⸗Engel. 


Landeshut. Von einigen Freunden. 


Nachruf am Grabe 


des am 3. Februar 1832 in Langenoͤls derſtorbenen 
Cantor und Schullehrers 


Herrn Feder. 


Hingeſchieden biſt Du, der ſo oft erfreuet, 
Zu der Gottheit ſel' gen Himmelshoͤh'n; 

Viel des Guten haſt Du hier ſchon mr 
Wirſt auch dort um Segen für uns fleh'n. 


Herber Schmerz verbannte Dir die letzten Freuden, 
Theurer Freund! im ird'ſchen Pilgerland; 8 

Ausgerungen haſt Du nun die ſchweren Leiden, 
Denn der Tod reicht Dir die kalte Hand. 


Schlumm're fanft im Mutterſchooß der kühlen Erde, 
Schlumm'te ſanft in ſtiller, dunkler Gruft, 

Bis der Vater Dich einſt durch fein maͤchtig: „Werde!“ 
Zu des Himmels hoͤhern Freuden ruft. 


Lauban, den 8. Februar 1832. 


Friedrich Buſchmann, Pathe und 
Neffe des Verſtorbenen. 


Dem Andenken 
unfrer viel geliebten Schweſter, 
der Frau 


Beata Scholtz, geborne Braun; 
geſtorben zu Stonsderf den 31. Januar 1832. 


Schon virronnen find die Stunden 
Deiner ird'ſchen Pilgerbahn? 

Sind die Freuden all' entſchwunden? 

Iſt die Hoffnung leerer Wahn: 


So verhallen unſte Schmerzen 
An der theuern Schweſter Gruft; 
Schaurig dringet bis zum Herzen 
Deiner Stätte Moderduft. 


Statt der Mutterfreuden, wählte 
Herber Schmerz durch Dein Gebein; 
Denn der zarte Säugling fühlte 
Nicht des Lebens ſchoͤnes Seyn. 


Ach! Du folgteſt ſeinen Schritten, 
Ruh'ſt mit ihm in fühlen Schoß! 
Schlummpre ſanft! Du haft gelitten! 
Einſt vereint uns unſer Loos! 
B. Braun, 
G. Braun. 


P — 


5 Get rant. 

Warmbrunn. D. 6. Febr. Der Schuhmacher Ehren⸗ 

feed John, mit Igfr. Chriſtiane Wehner. 

Landeshut. D. 7. Febr. Der Buchbinder Oswald 
Friedrich Eduard Adolph Jentſch, mit Igfr. Joh, Caroline 
* — Der Bergmann Carl Friedrich Faſch, mit Igfe. 

gate Chriſtiane Graff. i 

Geeiffenberg. D. 7. Febr. Carl Erdmann Welk, 
Oäckermeiſter in Markliſſa, mit Igfr. Maria Charlotte 
Hergeſell. b 

Sauer D. 31. Jan. Der Rade⸗ und Stellmacher 
Deckert aus Nicolſtadt, mit Joh. Eleonore Raſchee aus 
Meppersdorf, 

Geboren. 
Schmiedeberg D. 2. Febr. Frau Kutſcher Rüffer, 
einen G. — D. 6. Frau Weber Bimberg, eine T. — Frau 
Inwohner Buhne, eine T. 
Buſchvorwerk. D. 4. 
einen S. 0 RE 
Landeshut. D. 27. Jan, Frau Schuhmacher Gerſt⸗ 
mann, eine T. 
Jauer. D. 28. Jan. Frau Inwohner Zeblitz, eine T. — 
D. 31. Frau Schloſſer Hunger, einen S. 
Greiffenberg. D. 15. Jan. Frau Buntweber Neu⸗ 
mann, tinen S., Franz Fiedinand. — D. 18, Frau Schnei⸗ 
der Süßmann, eine T., Caroline Emilie. — D. 30. Frau 
Schuhmacher Hammer, einen S. — D. 31. Frau Maurer 
chmann, einen S. N \ 

Greiffenſtein. D. 29. Jan. Frau Actuar Selzer, 

eine 5 — D. 3. Febr. Frau Juſtiz⸗Amts⸗Kanzelliſt Graf, 


Goldberg. D. 15. Jan. Frau Seifenfieder Jungfer, 
eine T. — Frau Tuchmacher Müͤͤhlchen, eine T. — D. 16. 
Frau Inwohner Seidel, eine T. 

Goldentraum. D. 21. Jan. Frau Weber Schäfer, 
einen S., Friedrich Herrmann. 
Friedersdorf. D. 2. Febr. Frau Weber Schmidt, 
einen S. * 

/ Neufhmeidnit: D. 1. Febr. Frau Weber D. Mul ⸗ 
ler, eine T. ; k 

Friedeberg am Queis. D. 28. Jan. Fran Kauf⸗ 

mann Renner, einen S., Felix Heinrich Emil. — D. 30. 
Frau Töpfer Lachner, einen S. 5 
at elödorf D. 31. Jan. Frau Inwohner Kittelmann, 


Geſtor ben. 


2 Warmbrunn. D. 4. Febr. Marſe Paufime Garoffme, 
Fg Mocter des Hausbeſizers und Inhabers des eiſernen 
Ks, Herm Johann Heinrich Reichſtein, 29 W. ; 


— 


Febr. Frau von Wachsmann, 


[4 
| 


‘ 


Fi 
) 
| 


Q3umeiter Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Riesengebirge 1882. 


Schmiedeberg. D. 1. Febr. Frau Joh. Eleonore gebs 
87 Ehegattin des Kaufmannes Herrn Wirth, 64 J 
6 M. 29 T. i f 


Loͤwenberg. D. 23. Jan. Die Frau des evangel. Kirch⸗ 
ners Hanemann, Joh. Dorothea geb. Preibiſch, 60 J.. 

Jauer. D. 30. Jan. VBaſilius Robert, Sohn des 
Toͤpfergeſellen Scholz, 3 J. 2 M. — D. 31. Die Frau 
des ges Mai, Johanne Chriſtiane geb. Menzel, 
53 J. 0 


Alt⸗Jauer. D. 27. Jan. Die verwittw. Inwohnerin 
Opitz, Joh. Roſina geb. Fritſch, 78 J. : 
Poiſchwitz. D. 27. Jan. Friedrich Auguſt, Sohn des 
Tiſchlers und Freihaͤuslers Tiſcher, 4 J. 7 M. 24 T. 

Mühlſeiffen. D. 23. Jan. Frau Huf⸗ und Waf⸗ 
fenſchmiedmſtr. Urſula Häniſch, 40 J. 

Goldberg. D. 27., Jan. Johanne Chriſtiane Stams, 
geb. Braumann, 65 J. 10 M. 2 T. — D. 30. Der Wine 
zer Joh. Georg Wiesner aus Grünberg, 76 J. 11 M. — 
D. 31, Joh. C. W. Friedrich, 23 J. 2 M. — D. 2FJebr. 
Carl Adolph Hugo, Sohn des Tuchbereiters Reuter, 13 T. — 
D. 3. Wilhelmine Luiſe, Tochter des Schornſteinfegers 
Puppe, 23 W. — D. 6. Carl Guſtav, Sohn des Bude 
binders Herrn Schnärer, 6 J. 10 M. 1 T. N 

Mittel⸗Langenoͤls. D. 2. Febr. Der Ausgeding⸗ 
Bing» Häusler J. Chriſtoph Heyn, 76 J. 1 M. 1 W. 

Friedersdorf. D. 31. Jan. Der jüngfte Sohn des 

Bauergutsbeſſtzers Darid Feige, 15 W. 

Friedeberg am Queis. D. 26. Jan. Jungfer Ich 
Patzelt, 25 J. 5 M. Sie konnte wegen Gliederſchwaͤche 
nie gehen. — D. 30. Mathilde, jungſte Tochter des Gla⸗ 
ſermeiſters Schoder, 3 M. 26 T. 

Stonsdorf. D. 31. Jan. Joh. Beate geb. Braun, 
Ehefrau des Inwohners Scholz, 31 J. 5 M. 14 T.; acht 
Tage nach der Entbindung von einem todten Sohne. — 
D. 4. Febr. Joh. Friederike ged. Stumpe, Ehefrau des Frei⸗ 
haͤuslers und Schleierwebers Tſchorn. f 

Im hohen Alter ſtarben: ; 

Zu Hirſchberg, den 4. Febr.: Meiſter Joh. Chrlſtkan 
Hoffmann, ehemaliger Obermüller, 83 J. 

Zu Leppersdorf, den 4. Febr.: die Inwohner⸗Wit 
Anna Eliſabeth Jentſch, geb. Franz, 92 J. 9 M.a a 
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Amtliche und Privats Anzeigen 


Anzeige. Das für 80 Rrthlr. vom ſelig verſtorbeen 
Here Apotheker Menz im Erbe übernommene, be Lahn 
gelegene Ackerſtuck, wid hiermit vom Unterzeichneten aus 
freier Hand verkauft. 5 . 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der Herr Amtmann 

Lange auf Lähnhaus. Moritz Meng, Fieigutsbeſigen 

Voigtsdorf, den 6. Febzuar 1832. ö 


# 


Bekanntmachung Mit den Poſten ſind folgende 0 


Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen, welche von den 

keſp. Abſendern wieder in Empfang genommen werden 
oͤnnen: 

1) an den Soldaten Schwarzer zu Torgau; 


2) „ Kanonier Siegert zu Poſen; 
) „ Horniſten Ha inke zu Halle; 
4) „ Tiſchlergeſellen Schatz zu Groß⸗Friebrichsfeld; 
5) „Herrn Natzer zu Schönau; 
16) #. Commerzien⸗Rath Titze zu Jauer; 
7) » die Frau Paſtor Muͤnſter zu Friedland; 
8) = ben Lotterie⸗Unter⸗Collecteur Nager zu Schoͤnau; 
) „„ Landwehrmann Dittrich zu Schweidnitz; 
40) „ Oberſt von Sell zu Neumarkt; 
11) - = Seldjäger zu Eupen; 
12) = Deſtillateur Matterne zu Breslau; 
13) Fräulein Dorn zu Ober- Witgendorf; 
750 Steuer ⸗Aufſeher Merk zu Neiße; 
16) „ Lotterie⸗Einnehmer Leitgebel zu Liegnitz; 
AT) „ Pfatrer Klapper zu Glatz; 
18) „ Gutsbeſitzer Milde zu Striegam 


Hirſchberg, den 7. Februar 1832. 
Könige Poſt-⸗Amt. 
Bekanntmachung. Dem Publiko wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Februar c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


geben: - 
Brob: die Bäder: Hilfe und Weinrich, 1 Pfd. 10 Loth; 
alle übrigen 1 Pfd. 9 Loth. 5 
Semmel: die Baͤcker: Weinrich 16 Loth; Jacklitſch 
15 ½ Loth; alle übrigen 15 Loth; Müller und Körnig, 
14% Loth; die Wittwe Friedrich 10 Loth. 1 
Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Biden Bimfkin, Günther, Hilfe, Hornig und Muller. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
e 2 5 — 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 

albfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. a 
Fuer den 5. Februar 1332. Der Magiſtrat. 

Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 

kannt, daß das sub Nr. 156 hierſclbſt gelegene, auf 400 Rtl. 

abgeſchaͤtte, zum Nachlaſſe des Schuhmachet Kitſchelt ge⸗ 
hoͤrige Haus, da im letzt angeſtandenen Termine kein Bieter 
erfchienen iſt, in Ter mino 

den 14. Maͤrz 1832, 

als dem einzigen anderweitigen Bietungs⸗Termine, im Wege 

des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft 

werden ſoll. 
Hitſchberg, den 26. Januar 1832. er 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

Subhaſtations-⸗Anzeige. Zum öffentlichen freiwilli⸗ 

gen Verkaufe des weiland Bergmann Johann Gottlieb 


Rauer ' ſchen sub Nr. 44 in bei Landes 
hut belegenen, auf 95 Rehlr. tarirten Auenhauſes, ſteht ein 
einziger und petemtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 15. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau an, 

Iungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 
Waldenburg, den 31. Januar 1832. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſet 


wozu zaß 


Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldam 


Auctions⸗Vekanntmachung. Auf den 17. Februar 


. J., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 


an, ſoll, unterm Weinkeller zu Wigandsthal, eine Quant 
tät wilde und gute Kartoffeln, etwas Sommer. Weizen, eine 
Parthie Saamen⸗ und Futterhafer, einige Scheffel Korn, 
mehreres Roggen⸗ und Haferſtroh, fo wie auch eine Quantis 
tät Heu und Grummet, gegen ſogleich baare Bezahlung 


in Preuß. Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 


welches zahlungsfähigen Kaufluſtigen Hierdurch bekannt ger 
macht wird. 
Meffersdorf, den 31. Januar 1832 
Das Graflich von Seherr⸗Thoß'ſche Getichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Freihaus⸗ Verkauf. Mein zu Ober⸗ Adelsdorf, Gold⸗ 
berger Kreiſes, ſehr angenehm gelegenes Freihaus, mit fünf 


Stuben, Alcove, vier Kammern, Küche, Keller und einem 


Garten vor und hinter dem Haufe, inclusive eines Hintet⸗ 
bauſes, mit zwei Stuben, zwei Kammern, Gewölbe, Pferde 
ſtall auf 3 Pferde, Wagenſchuppen, Holzſtall u. ſ. w., bin 


verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen dieſes Grundſtuͤck, welches 
auch mit 800 Rthlr. in der Privat⸗Feuer Societät verſichert 
iſt, jederzeit in Augenſchein nehmen und die Bedingungen del 


ich Willens, veraͤnderungshalber, aus freier Hand baldigſt zu 


mir erfahren. Vogt, prakti ie 
ef, den 6. Februar 1832. ſcher nr rg 
Anzeige. Eine im Mittelpunkt der Stadt 


Breslau befindliche, längſt beſtandene, recht fre⸗ 


quente Handlungs⸗Gelegenheit, iſt, Familienvers 


hältniſſe halber, aus freier Hand zu verkaufen. Das 


Nähere erfährt man, nach portofreien Briefen, beim 


Herrn Agenten Stock in Breslau, oder dem Kö 
niglichen Poſtmeiſter Reymann in Frankenſtein. 


Anzeige. Zu naͤchſte Johanni wird dad Brau- und 
Branntwein⸗Uibar beim Dominio Schreibendorf, Landes- 
huter Kreifes, vacant. Darauf reflektirende cautionsfähige 
Pächter erfahren beim Wirthſchafts-Amt die näheren Bedin⸗ 
gungen. 

Anzeige. Es iſt in Reichendach ein vollſtaͤndiges Bits 
ler⸗Werkzeug im Ganzen, auch Einzeln, zu verkaufen, wo⸗ 
bei eine ſehr gute Dreh- und eine Ziehbank iſt. Kaufluſtige 
koͤnnen ſich dei dem Tuchmacher Heinrich Schneider in 
Schweipnig, Nr. 221, melden, wo ſie das Nähere erfahren. 


Tabacks Offer tere 
Ole Rauch- und Schnupftaback⸗ Fabrik von F. A. Ber 
ger in Waldenburg findet ſich, in Folge mehrfacher Anfrage, 
hiermit veranlaßt, einem reſp. handelnden Publiko hoͤflichſt zu 
eröffnen, daß fie folgende Sorten Tabacke nach wie vor ver⸗ 
kauft: i 
Cnaſler, Nr. 4, in blau Papier, 
Vierradener Cnaſter, desgl. 
Batavia⸗Cnaſter, in orange Papier, 
Gruben» oder Bergmanns⸗Cnaſter, 
in weiß Papier, 5 
Punſch⸗Cnaſter, in weiß Papier, 
Leichter Berliner Tonnen ⸗Cnaſter, 
Ne. 2, in weiß Papier, 
Fanchon⸗Cnaſter, in Roſa ⸗ Papier, 


36 richtige Y, VE 
Packete für 1 Rthl., 
ohne Nabatt 


zs richtige / PIE 
Packete für 1 Nthl., 


Jöger ⸗Enaſter, in grün Papier, ohne Rabatt. 

Bertiner Taback, in blau Papier, nach Verhältniß der 
Ay, V & p. Pfd., 3 Sgt, Abnahme mit 10 bis 

Berliner Taback, in weiß Papier, 15 % Rabatn 


u , ½ & P. Pfd., 2 ½ Sgr., 
Schiffs ⸗Enaſter, in weiß Papier, à / Pfd., 
60 Packete für 1 Rthlr., 
Sdtweetcents, in diverſen Vignetten, 70, 75, 
80 bis 140 Packete, in / & / Pfd., für 
1 Kthlr., j 
Stadtländet, roth und ſchwarz, 45 bis 50 
Packete, für 1 Rthlr., g 
Desgleichen eine Auswahl von fein und ſtark geſchnittenen 
Uckecmärk'ſchen, gelben und braunen, Krauß ⸗Tabacken, von 
40 bis 13 Kehl. pro Centner; Schleſiſche dergleichen Krauß 
Tabacke, von 6 bis 11 Rthlr. den Centner; fo wie ſeht 
leichte und wohlriechende loſe Weſtinbiſche Tonnen ⸗Cna⸗ 
ſtets, von 4 bis 10 Sgr. und daruber, mit 15 p. Ct. Ra⸗ 
batt, kann obige Fabrik hiernaͤchſt auf das Vorthellhafteſte 
empfehlen und bittet um gütige Beachtung. 5 
Waldenburg, im Februar 1834 F. A. Bergen 


Wiener Chinion⸗Kaͤmme, 


ohne 
Rabacn 


u ganz neuen ausgezeichnet ſchönen Fagons, empfing und 


empfiehlt ſelbe zu den billigen Preifen: 
8 8 Chr. Klein's Wittwe. 
Anzeige. Ein ſchwarzer Jagdhund, mit braunem Kopf 
und braunen Läuften, männlichen Geſchlechts, hat ſich am 
23. d. M. verlaufen. Derjenige, welcher dieſen Hund an ſich 


genommen, oder mir darüber Auskunft geben kann, erhält 


(außer Erſtattung aller Koſten) ein gutes Douceur. 
Haaſel bei Goldberg, den 30. Januar 1832. 

b 3 = ter, 

Freiherrlich von Hohberg ' ſcher Meviers Förfter 
der Herrſchaft Prausnig. 5 

Anzeige. Ganz neuer, gut gewaͤſſerter Stockſiſch iſt zu 

haben beim Schuhmacher Toſt, wohnhaft beim Schloſſer⸗ 

meiſter Ludwig auf der Burggaſſe. 


* 


* 


5 etteratiſche Anzeige Bei H. W. Lachmann in 


Hirſchberg find für die beigeſetzten Preiſe zu haden: ̃ 
Schmalz, das Preußiſche Kirchen⸗ und Schulen⸗Geſetz e, 


1 Rthlr. 8 Sa 


— — unterricht über Teſtamente und deren Aufnahme, 


8 
— Rathgeber in Rechtsangelegenheiten, 12 Sgr. 


— Hand- und Hüͤlfsbuch für Dorfgerichte, 20 Sgu. 


Hand ⸗ und Huͤlfs Lexicon für Stadtverordnete, 


8 
— — Hands und Huͤlfs⸗ Lexicon über Jagd und A 
Ausdrücke, 5 Sgr. 
= — Ueberfiht der Preußiſchen Volks⸗Schulen⸗Ver⸗ 
faſſung, : 4 Sgr. 
5 — Kleines Geſchaͤfts⸗ und Converſations⸗ Lexicon, 


25 Sgr. 
Heinze, Preußiſche Geſindeordnung, 10 San 
— — die Preußiſchen Jagdgeſetze, 10 Sgr. 


Intereſſen⸗Berechnung für einen Tag bis ein Jahr, zu Yı bis 


6 p. Ct., 5 Sgr. 

Hirzel, neue franzoͤſiſche Grammatik, 18 Syn, 

Kirchhofs franzoͤſiſche Sprachlehre, gebunden, 22 Sg. 
Stunden der Andacht, in groß Octabd, 5 Kthlr. 15 Sgr. 

— — in Taſchenformat, geheftet, 5 th, 

Werke der Allmacht 
oder 
Wunder der Natur. 


Dieſe Schrift, Über deren Werth fi) bereits mehrere brkel⸗ 
ſche Blätter guͤnſtig ausgeſprochen haben, iſt vorzüglich zur 
Unterhaltung, Belehrung und Erhöhung des religiöͤſen Sins 
nes beſtimmt, und daher der wißbegierigen Jugend beſtens 
zu empfehlen. Be! 

Alle Monate erſcheinen 2 Bogen Text mit einer Abbll⸗ 
dung, welche für 3 Sgr. in der Buchhandlung bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau ausgegeben werden. i 

Da dieſe Schrift kein ſpſtematiſches Werk iſt, fo kann 
man zu jeder Zeit beitreten, und haben ſich daher Liebhaber 


für den naͤchſten Jahrgang in genannter Buchhandlung (in 


Hirſchberg bei Ernſt Neſener) zu melden. 


Anzeige. Mein wohl aſſortirtes Lager von Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Tuchen, in ſchoͤnſten Modefarben, zu niedrigſt feſtge⸗ 
ſtellten Preiſen, bringe ich hiermit in Erinnerung, mit Bitte 
um geneigte Abnahme. Carl Friedrich Adolph, 

Schildauergaſſe Nr. 90. 


Anzeige. Es iſt mir am 24. v. M. ein weißer, mit = 
nigen braunen Flecken gezeichneter Huͤhnerhund entlaufen. 
Kennzeichen: an den Seiten und Ruthe kahle Flecke, und die 


Vorlaͤufe dachsartig; in polniſcher Sprache dreſſirt, Name 


Caro. Da an der Wiedererhaltung dieſes Hundes viel gele⸗ 

gen iſt, fo wird, naͤchſt der Erſtattung der Futterkoſten, ein 

angemeſſenes Douceur gegeben werden von dem N 
— Rovier⸗Forſter Kluge in Hohenwieſe. 


* 
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Preues. Courant. 

Wechsel - Course. "Briefe Geld 
Ansterdam in Cour. . | A Vita | 148% . — 
* 2 een): a vr 151% 12 
N PER 4. — — 
an 33 2 Mon. — 158 
London fer 1 Pfd. e 8 Mon. 6 — 288, — 
Fur is für 0 Wr ,.../ 2 Man. — — 
. in Weche. Zehlang a Virta | 103%, — 
een er Fahl. — — 
te . Mon. 104% — 
en in T Hr... * Vista | 1049, — 
N 5 3 Mon. — — 
ee a Vista | 200%, | — 

„ 13 A Mon. 99 % 
Wurz n ; & Vista — — 
DIN... BEE RT 2 Mon | — — 

Geld - Course. 

men. Rand-Ducaten , Stück 9 — 
I. Ducasten — 06 — 
Friedrlehed' or 100 Atlr. | 113°, 101 


Gef uch. Lin gut geſttteter, mit ben öchöegen Schal. 


kenntniſſen verſehener junger Menſch, kann in einer Apothele 


der bevölkertſten Provinzialſtädte Schleſiens als Lehrling, ge⸗ 
er ein billiges zu entrichtendes Lehrgeld, angenommen wer⸗ 

n. Die naͤhern Bedingungen ſind bei dem Herrn Buchbin⸗ 
der eu in . in 3 . zu erfragen. 


1 Kactoffan, weiße und rothe, gute eßbare, find 


zu haben auf der Außen Schildauer Gaſſe, dem Garten des 


Herrn S en Supe rintendenten Nagel e gegenüber. n 


f Vecloten. Mittwoch, den 1. . Februar, fi in ir in einem 
nuit rothem Papier“ überzogenen Schäͤchtelchen zwei goldene 
Oheringe (Schiangentorm, dick zulaufend), wovon einer ent⸗ 
zwei, und die Augen Tlükiſſe, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, gegen ein gutes Douceur, ſelbige in * 
Expedition des Boten abzugeben, 


— 2 — 


— ann ne na 


Anzeige Mn Ir em d. Beben Abends, Helfen 8. 


und 10 Uhr, beim Brauet und Kretfcham: Pächter zu Alt⸗ 
Läſſig, ein dreiſpaͤnniger Heber abhanden gekommen; 


Wirbel deſſelben waren die Buchſtaben G. L. L. n 
Sollte dieſer Heber zum Kauf angeboten werden, fo erſuche 
ich, mir davon Anzeige zu machen, und ſichere ich Demjenis 
gen, der mir zur Wiederſchaffung deſſelben behuͤlftich iſt, einen 
Reichsthaler Belohnung zu. Gottlieb Ludewig. 
Ober- Conradewaldau bei Banbeöhut, den 4. Februar 183 


Anzeig e. Ein ſehr angenehmes, freundliches und billiges 


Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer ſehr hellen Küche, eine 


Stiege hoch, kann bald oder zu Oſtern bezogen werden; das 


Naͤhere daruber zu erfahren bei J. M. Hutten 
—— ——ů — 


Zu vermirthen iſt zu Oſtern eine Stube mit Alcove; 
nebſt Zubehör, in Ne. 8, auch iſt daſelbſt ein Gewoͤlbe und 
Keller von Oſtern an zu 3 Wo? beſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 36 unter 0 Butterlaube 
ein Logis von zwei Stuben, nebſt Zubehoͤr, und alsbald 
zu beziehen. g 


ͤ—E—ẽÿH— n en en 
Wechsels, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 4. Februar 1882. 
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Pulnieak Cour. 
— — 


Preuss. Courant. 


Effecten- Course. 


Staats - Schuld- Schelne .. 100 R. * 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto 
Diito ditto von 18 ditto 
Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto 


Churmärkleche Obligations 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 


Srerlaner Stadt- Obligationen | ‚ditto 1033, 
Ditto Gerechtigkeit ditto duto as 
Holländ. Kans w Certificate . _ 3 
Wiener Elnl.- Scheine 150 Fl. ger. 
Ditto Metall.-Oblig. ..... at = 
Bitta Wiener Anle 1829 . — . 
Ditto Bank- Actien 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von . 1000. — 
Ditto ditto 500 R. = 
Ditto ee 100 R. 2 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 3 
Polnische Partial-Obligat, . . ditto 587% 


Disc onto 


4 * 


Getreide-Markt-Preiſe 


Hleſchberg, den 2, Februar 1882, 


17 1% Weizen tg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. I Hafer. 
So- Nel | rtl. ſar. pf. 15 = = rtl. 105 pf. = for. pf. U rtl. 15 E 
. 2 71 — 
2 15 175 m 
— 129 1425 2 — 


7 Janer, den 4. Februar 1882, 


Erbſen. w. elzen g. Weizen.] Roggen“ Gerfte, . 
= 1 pf. I rtt. far. Pf. Er 15 10 pf. et. 8 pi. e pf. rtl. far. pi. 
18 Hr 111 70 
1065 11412 -P2EEEE 25 22 — 
48 1 10 — —]- 28 


